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Aus Gründen der Lesbarkeit haben 
wir die gendergerechte Schreibweise 
nicht überall konsequent durchgehal-
ten. Gemeint sind jedoch jeweils beide 
Geschlechter.

Inhalt
Titelthema
Aktion Neustart: Schöner Studieren!........................................................................................................... 	04
Vorhang auf für die HWG LU Theater Initiative!...................................................................................... 	06
Internationales Symposium „Challenges for Health Care in a post-pandemic Future“.......... 	08
Mit Spring Yoga und Fußball fit durchs Sommersemester!................................................................ 	 10
Re-start: AStA bringt wieder Schwung ins Studierendenleben!....................................................... 	 11

Aktuell
Staffelübergabe – Präsident Professor Dr. Gunther Piller  
tritt Nachfolge von Professor Dr. Peter Mudra an.................................................................................... 	 12
HWG LU mit Verbundantrag bei Bund-Länder-Initiative  
„Innovative Hochschule“ erfolgreich............................................................................................................ 	 16
OAI-Institutsleiter Professor Dr. Frank Rövekamp erhält  
Auszeichnung des japanischen Außenministeriums............................................................................ 	 18
Die HWG LU entdecken mit der Virtual Reality-Tour.............................................................................. 	 20
Kinderuni-Programm startete in Präsenz................................................................................................... 	 22
50PLUS-Vorlesungsreihe im Sommersemester........................................................................................ 	 23
LeLaLu: Studentische Lesepatinnen und -paten dringend gesucht!…............................................ 	 24

International
„Flexibel und offen“ – wie das Ostasieninstitut (OAI) durch die Pandemie steuert................. 	 25
Ostasieninstitut besiegelt Partnerschaft in Indien................................................................................. 	 28
„Ebenso schön wie herausfordernd“ –  
23 Jahre im Dienst der internationalen Zusammenarbeit, Ilse Page im Gespräch.................... 	 31
Urlaub trifft Accounting – European Accountancy Week 2022......................................................... 	 34
„My Picture of Europe“ – Fotowettbewerb der EuroInnA..................................................................... 	 36

Forschung & Lehre
Neuer Bachelorstudiengang Pflege startet zum Wintersemester 2022/2023............................ 	 38
Zuwachs im Fachgebiet Hebammenwissenschaft –  
Michaela Michel-Schuldt, Ph.D., übernimmt Professur......................................................................... 	40
Stark in angewandter Forschung................................................................................................................... 	 42
Studie „HR-Kompetenz im Aufsichtsrat“..................................................................................................... 	 43
Stark im Verbund – Rheinland-pfälzische Landesinitiative  
zum Forschungsdatenmanagement gegründet...................................................................................... 	 44
Lufthansa Group als neuer dualer Partner des  
Masterstudiengangs Data Science & Consulting................................................................................... 	 45
Auf nach Straßburg zum „Tournoi de Gestion“......................................................................................... 	 46
Springschool............................................................................................................................................................ 	 48

Weiterbildung
Der AdA-Schein – Zusatzqualifikation für Studierende........................................................................ 	 50

Stadt LU
Ein Wochenende voller Musik am Rheinufer............................................................................................ 	 51

Diversity
„Vielfalt gestalten“ – das Diversity Audit..................................................................................................... 	 52

Weincampus
Dual Match – die Online-Ausbildungsbörse  
für das duale Studium am Weincampus Neustadt................................................................................ 	 54
„Mr. Sensorik“: Prof. Dr. Ulrich Fischer........................................................................................................... 	 55
Forschungsprojekt VitiMikroKlim – Digitaler Ausbau der Agrarmeteorologie  
im Mikroklimabereich......................................................................................................................................... 	 56

Im Interview
Dr. Marc Reisner – „Wenn man sich mit Gründung beschäftigt,  
ist der Kontext einer Stadt extrem wichtig“.............................................................................................. 	 57

Schon entdeckt? Seit Neuestem rollt ein „Hoch
schulbus“ durch Ludwigshafen. Der neue Werbe-
träger macht die HWG LU im Stadtgebiet noch 
sichtbarer und richtet sich mit seinem markanten 
Giraffenkopf und der Aufschrift „Gute Aussichten!“ 
insbesondere an Studieninteressierte. 
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Liebe Leserin, lieber Leser,

seit Mitte März darf ich die Hochschule für Wirtschaft 
und Gesellschaft Ludwigshafen als Präsident zusammen 
mit Kolleginnen und Kollegen sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern gestalten und weiterentwickeln. Die erfolg-
reiche Arbeit meines Vorgängers, Herrn Professor Dr. Peter 
Mudra, und des Hochschulteams fortsetzen zu dürfen, 
ist ein Privileg. Hierauf freue ich mich außerordentlich.
Ebenso freue ich mich darauf, gemeinsam mit den Fachbe-
reichen und zentralen Einheiten unser Studienangebot im 
Bereich Betriebswirtschaftslehre, Wirtschaftsinformatik, 
Gesundheits- und Sozialwesen bestmöglich umzusetzen 
und zukunftsorientiert weiterzuentwickeln. Gleichzeitig 
möchten wir als Hochschule anwendungsorientierte 
Forschung stärken, um unsere Rolle als Innovationspart-
ner für Wirtschaft und Gesellschaft so gut wie möglich 
ausfüllen zu können. Diese beiden Kernaufgaben, die 
im Hochschulgesetz verankert sind, können maßgeblich 
durch die Kraft eines positiven, schönen Arbeitsumfelds 
gefördert werden. „Schöner Studieren“ ist damit ein 
wesentlicher Baustein für unseren Erfolg als Hochschule.
„Schönheit“ interpretieren wir hier pragmatisch und 
großzügig. Wir subsumieren einfach und ohne Scheu, was 
uns die Antike so bietet, wie: Annehmlichkeit für Auge 
und Ohr, Schicklichkeit, Angemessenheit, Nützlichkeit, 
Brauchbarkeit um Gutes zu verrichten [z.B. in Hippias 
maior, Platon]. Unter „Schöner Studieren“ verstehen 
wir somit alles, was unseren Studierenden nützt und 
ihr Leben und Lernen an unserer Hochschule auf gute 
Weise bereichert und attraktiv macht. Dazu gehören 
unter anderem: Studieren und Lernen in ansprechenden 
Räumen – Kaffeeecken zum Entspannen und Diskutie-
ren – Sportaktivitäten, um den Kopf frei zu bekommen 
– kulturelle und künstlerische Aktivitäten mit anderen 
Studierenden.

Diese SPEKTRUM-Ausgabe widmet sich schwerpunkt-
mäßig den geplanten und bereits angelaufenen Aktivi-

täten zur Hochschulaktion „Schöner Studieren“ und der 
Rückkehr des Lebens an den Campus nach den großen 
Einschränkungen der letzten beiden Jahre durch Corona. 
Wir möchten das Leben zurück in unsere Hochschule 
bringen – das angenehme, angemessene und nützliche 
– kurz, das „schöne Leben“. Ein Leben, das uns bereichert, 
uns ermöglicht, unseren Optimismus zu bewahren und 
zukunftsorientiert zu handeln – gerade in bedrückenden 
Zeiten mit weiterhin bestehenden gesundheitlichen Ri-
siken und während eines fürchterlichen Krieges mitten 
in Europa. Mit der Aktion bereiten wir uns auch vor auf 
ein interessantes, interaktives und fachbereichsübergrei-
fendes Studieren und Arbeiten auf einem gemeinsamen 
Campus, der uns nach Abschluss unseres Neubaus und 
anstehenden Renovierungen bald zur Verfügung steht.
Einen großen Beitrag für mehr Leben auf den Campus 
leistet auch unser International Office: beim hybriden 
Symposium „Challenges for Health Care in a Post-Pande-
mic Future” mit einem attraktiven Begleitprogramm oder 
durch Sportangebote für deutsche und internationale 
Studierende in unmittelbarer Hochschulnähe. 

Auch sonst kehrt langsam wieder Normalität ein: Studie
rende können Exkursionen und Auslandsaufenthalte 
antreten, Lehrveranstaltungen, Vorträge, Festakte,  
Messen oder Kinderuni finden wieder in Präsenz statt. 
Eine Auswahl dieser Aktivitäten finden Sie ebenfalls in 
dieser Ausgabe.

Ich wünsche Ihnen eine interessante und angenehme 
Lektüre! 

Prof. Dr. Gunther Piller
Hochschulpräsident
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Aktion Neustart: 
Schöner Studieren!
von Ellen Bareis und Elena Wassmann

mit externen Gästen diskutiert und sollte mit Start der 
Baumaßnahmen für den großen Neubau konkretisiert 
werden. Denn es war klar: Aufenthaltsqualität hat direkte 
Auswirkungen auf die Arbeits-, Lern- und Studienbedin-
gungen, und was wir in der Baustellenphase „ins Rollen 
bringen“, prägt auch unser zukünftiges Lernen, Studieren, 
Lehren und Arbeiten auf dem neuen, gemeinsamen 
Campus.

Nun hat die Corona-Pandemie zu einem zweijährigen 
Nahezu-Stillstand auf dem Campus Ernst-Boehe-Straße 
geführt, und auch die AG Schöner Studieren kam zum 
Erliegen. Mit dem Start ins Sommersemesters 2022 mit 
Lehre in Präsenz und der Rückkehr des Lebens an die 
Hochschule wurde die Idee aber wieder aufgegriff en: 
Unter dem Motto „Aktion Neustart! – Schöner Studie-
ren“ luden Professorin Dr. Ellen Bareis, Vizepräsidentin 
für Studium und Lehre, Qualitätsmanagement, Kunst 
und Kultur, und Hochschulpräsident Professor Dr. Gun-
ther Piller Ende März zu einem mehrstündigen Auftakt-
Workshop unter Beteiligung von Studierenden, Lehren-
den und Mitarbeiter*innen aus allen Fachbereichen und 
Abteilungen.

Dabei wurden Ideen und Konzepte aus dem Jahr 2019 
noch mal zusammenfassend vorgestellt, in die aktuelle 
Situation eingeordnet und bewertet. Mit dem von Ellen 
Bareis ausgerufenen Mindset „anders denken“ war dabei 
auch Raum für wildes Brainstormen, kreative Prozesse 
und neue Ideen für kurz- und mittelfristige Projekte zur 
Belebung des Campus und für eine verbesserte Aufent-
haltsqualität.

Die Ideensammlung für die Jahre 2022, 2023 und 2024 
reicht dabei von einer Umgestaltung des Außengeländes 
und der Aufwertung eigentlich schöner Plätze wie dem 
Innenhof neben der Aula, dem Brachgelände neben dem 
Postturm oder dem Eingangsbereich des Postbankgebäu-
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Wünscht sich mehr Aufenthaltsqualität auf dem Campus: 
Prof. Dr. Ellen Bareis, Initiatorin der AG Schöner Studieren. 

Der Campus in Ludwigshafen-Mundenheim bietet vieles – 
Seminar- und Vorlesungsräume, PC-Pools und Sprachlabo-
re, eine gut ausgestattete Bibliothek, Mensa und Cafeteria, 
den „Kaff eehafen“ im Postbankgebäude, IT-Support, freies 
W-LAN und Kindertagesstätte, die Regionalstelle von 
ArbeiterKind.de oder das gläserne Büro im Erdgeschoss 
des B-Gebäudes mit vielfältigen Beratungsangeboten. 
Doch die Platzierung in der Technologiemeile fernab 
der Innenstadt, die Baumaßnahmen für den Neubau 
und fehlende Freizeitangebote direkt auf dem Campus 
ließen und lassen echtes „Campus-Feeling“ nicht wirklich 
aufk ommen: Kurz, die Aufenthaltsqualität ist gering.

Dies zu ändern, war das erklärte Ziel: Im Jahr 2019 wurde 
das Thema „Aufenthaltsqualität“ in verschiedenen Gre-
mien, Arbeitsgruppen und zuletzt in einem Workshop 
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des über einen selbst betriebenen Kiosk, der auch eine 
Verköstigung nach Schließung der Cafeteria ermöglicht, 
bis hin zur kreativen Gestaltung der Innenräume und zum 
Einrichten weiterer Lernplätze. Zudem sollen Events und 
gemeinsame sportliche oder kulturelle Aktivitäten direkt 
auf dem Campus den sozio-kulturellen Austausch und 
das Wir-Gefühl stärken. Die Konzepte sollen dabei so ge-
dacht werden, dass sie während der Baustellenphase und 
darüber hinaus funktionieren, also die nötige Flexibilität 
und Mobilität mitbringen – theoretisch wie praktisch.

Aus dem Workshop heraus haben sich verschiedene 
Unter-Arbeitsgruppen gebildet – je nach Themenschwer-
punkt: So beschäftigt sich die AG Versorgung mit der 
Frage nach Verköstigungsmöglichkeiten in den späteren 
Nachmittags- oder frühen Abendstunden, die AG Sport 
mit Sportangeboten direkt auf dem Campus, die AG 
Kunst, Kultur und Party mit der Planung und Durch-
führung von Events, unterstützt durch die Theater-AG 
und eine Hochschul-Band, die AG Bunter Studieren mit 
der künstlerischen Gestaltung von Fluren, Wänden und 
Sitzecken oder die AG Pfl anzen mit der Begrünung der 
Hochschule im Innen- und Außenbereich. Besonderes 
Augenmerk legt die Hochschulleitung außerdem auf die 
AG Studentische Arbeitsplätze. Um die Kommunikation 
der Projekte und Arbeitsgruppen untereinander wie mit 
den Hochschulangehörigen kümmert sich künftig die AG 
Info & Plattform; bevorzugter Kanal soll dabei die bereits 
bestehende App UniNow sein.

Erste Projekte sind bereits gestartet: So bietet das Inter-
national Offi  ce dieses Sommersemester ein Sportpro-

gramm auf dem Campus für deutsche und internationale 
Studierende an, die Theater-AG hat sich formiert und 
mit den Proben begonnen, und die Band hat mit einem 
ersten Auftritt bei der virtuelle Weihnachtsfeier 2022 
schon begeistertes Publikum gefunden. Auch ein vom 
Förderverein der Hochschule zugesagter Kreativraum 
ist bereits in Planung. Zentraler Dreh- und Angelpunkt 
für das Gelingen und die nachhaltige Sicherung wei-
terer Vorhaben werden aber zwei Faktoren sein: die 
Unterstützung der Arbeitsgruppen durch Manpower 
und das erfolgreiche Einwerben von Sponsorengeldern 
zur Finanzierung. Damit wir umsetzen können, was sich 
2019 als Motto herauskristallisiert hat: die Hochschule 
„ins Rollen bringen“!

Prof. Dr. Ellen Bareis
Vizepräsidentin für Studium 
und Lehre, Qualitätsmanagement, 
Kunst und Kultur
Tel. 0621/5203-538
ellen.bareis@hwg-lu.de

Schöner Studieren trotz Baumaßnahmen auf dem 
Campus? Die AG setzt auf fl exible Konzepte. 
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Wer sich in der AG Schöner Studieren und 
den verschiedenen Untergruppen engagieren 
möchte, nimmt bitte Kontakt mit Professorin 
Dr. Ellen Bareis auf.
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Das Ensemble der neu gegründeten HWG LU Theater Initiative 
um Regisseurin und Theaterleiterin Christine Heinzel

Vorhang auf für die 
HWG LU Theater Initiative! 
Die Theatergruppe für Studierende aller Fachbereiche

Seit Beginn dieses Sommersemesters gibt es an der HWG LU eine Theatergruppe für Studierende unter 
Leitung von Christine Heinzel, Dozentin am Fachbereich Dienstleistungen und Consulting und Theater-
pädagogin aus Leidenschaft. Jeden Mittwoch heißt es seitdem „Bühne frei“ – zunächst für die Stückaus-
wahl, das Casting, jede Menge Improvisation und erste Arbeit am Stück. Im Wintersemester 2022/2023 
geht die Gruppe dann in die szenische Arbeit; im Dezember 2022 sind die ersten Auff ührungen geplant. 
SPEKTRUM sprach mit Christine Heinzel über die HWG LU Theater Initiative. 

Bei „Schöner Studieren“ denkt man ja nicht als erstes 
an Theater – was sind denn die Vorzüge dieser Initiative 
für unsere Studierenden?
Zu allererst die Gelegenheit, sich kreativ auszuprobieren. 
In den meisten unserer Lehrveranstaltungen haben wir 
nur begrenzte Möglichkeiten, schwerpunktmäßig die 
Kreativität unserer Studis zu fördern. Im Theaterbereich 
haben wir hierfür schier endlose Techniken. 

Zum zweiten hat Theater sehr viel mit Projektmanage-
ment zu tun. Wenn die Technik reibungslos funktioniert, 
man in der Pause eine Erfrischung angeboten bekommt 
und an der Abendkasse nicht zu lange anstehen muss – 
dann war das Projektmanagement im Hintergrund per-
fekt. Und das freut mich als Dozentin in diesem Bereich 
natürlich besonders. Der Projektumfang einer abendfül-
lenden Produktion ist schon erheblich und den meisten 
Zuschauern (glücklicherweise) gar nicht bewusst.

Und als letztes bedeutet Theater auch immer, Füh-
rungsqualitäten zu praktizieren. Bei den Auff ührungen 
selbstverständlich auf der Bühne, aber auch zuvor in der 
Probenphase: So übernehmen zum Beispiel bei uns die 
Studierenden die Aufwärmphase und gestalten zahlreiche 
Impro-Spiele jede Woche selbst. 

Sind dies auch die Komponenten, die Sie selbst als aus-
gebildete Diplom-Kauff rau zum Theater gebracht haben, 
oder wie war Ihr „Weg“ zum Theater?

SPEKTRUM: Wie kam es zu der Idee, an der HWG LU eine 
Theatergruppe zu gründen?
C. Heinzel: Das ist eine witzige Anekdote: Im Januar ver-
gangenen Jahres nahm ich am Online-Neujahrsempfang 
teil, bei dem Frau Professor Bareis ihre Initiative „Schöner 
Studieren an der HWG LU“ vorstellte. Sie erwähnte dabei 
auch die Absicht, vielleicht einen Chor oder ein Orchester 
an der Hochschule zu etablieren. Ich bin kein Dirigent, 
aber ich dachte, vielleicht besteht ja Interesse an einer 
Hochschul-Theatergruppe. Also habe ich spontan noch 
während des Empfangs eine E-Mail an Frau Professor 
Bareis gesendet, ob sie sich auch eine Hochschul-Thea-
tergruppe an der HWG LU vorstellen könne. Und seitdem 
haben wir gemeinsam diese Idee vorangetrieben.

6 Titelthema



Ja, absolut. Ich habe damals ganz bewusst nach einem 
kreativen Ausgleich gesucht und ihn beim Theater ge-
funden. Eigentlich wollte ich in einen Chor – aber das ist 
eine andere Geschichte…

An der Universität Mannheim und der UC Berkeley habe 
ich „Management mit dem Schwerpunkt Marketing und 
Wirtschaftspsychologie“ studiert und war dann über 15 
Jahre im Marketing vor allem in der TV-Werbung tätig. 
Schon bei dieser Tätigkeit bin ich immer wieder mit 
Regisseuren in Kontakt gekommen. Seit 2000 habe ich 
dann selbst in Amateur-Theatergruppen mitgespielt und 
schließlich Regie geführt, bis wir 2007 mit der Familie 
für vier Jahre in die USA gegangen sind. Nach unserer 
Rückkehr bin ich dann vom klassischen Management in 
die Lehre nach Ludwigshafen gewechselt. 

An der HWG LU habe ich eine halbe Stelle, was mir die 
Gelegenheit gibt, die anderen 50 Prozent meiner Tätigkeit 
der Theaterarbeit zu widmen. Entsprechend habe ich an 
der Theaterwerkstatt in Heidelberg berufsbegleitend 
die Ausbildung zur Theaterpädagogin absolviert. Nach 
ungefähr 20 Theater-Projekten an der Bergstraße und 
verschiedenen Einzelproduktionen in der Region Hei-
delberg leite ich seit 2019 das Universitätstheater an der 
Universität Mannheim und jetzt seit diesem Jahr auch 
das Hochschultheater hier bei uns.

Wieso halten Sie die Theater-Arbeit an der HWG LU 
für wichtig?
Ich sehe darin eine tolle Gelegenheit für die Zusammen-
arbeit über die Fachbereiche hinweg. Wir wollen die 
Fähigkeiten und Neigungen von ganz unterschiedlichen 
Studiengängen zusammenbringen und gleichzeitig auch 
Einblicke in andere Studienfelder gewinnen. Dies ist uns 
gelungen: Das gegenwärtige Ensemble besteht aus neun 
Studierenden der verschiedenen Fachbereiche inklusive 
des Ostasieninstituts.

Und ein zweiter Vorzug der Theaterarbeit ist, dass wir uns 
auch als Plattform für andere künstlerische Aktivitäten 
anbieten können. So werden wir bei unserer ersten Pro-
duktion auch ganz intensiv mit dem neu gegründeten Re-
ferat „Kunst & Kultur“ des AStA und dessen Vorsitzender, 
Frau Jamaica Pablo, kooperieren, die uns sehr tatkräftig 
unterstützt hat. Ich gebe mal ein paar Beispiele: Eine 
Studierende mit Interesse im Bereich Video wird unser 
Stück mit Video-Projektionen unterstützen. Wer gerne 

graphisch arbeitet, könnte uns beim Plakat und dem 
Programmheft helfen. Und dann versuche ich gerade 
auch die Hausmeister-Band für mehrere musikalische 
Beiträge zu gewinnen. 

Kann man jetzt noch einsteigen?
Ein Einstieg als Spielerin oder Spieler ist bis Mitte April 
jeden Jahres möglich. Wer sich für Kostüme, Bühnenbild 
und Bühnentechnik interessiert, kann jederzeit einsteigen. 
Auch die sind für die Aufführung sehr wichtig.

Da sind wir beim Thema: die erste Aufführung. Welches 
Stück wird es denn werden?
Als erste Produktion haben wir uns die Bühnenfassung 
eines schwedischen Jugendromans vorgenommen. Ge-
meinsam mit Mitgliedern des Ensembles hier an der HWG 
LU und Tamara Schmidt haben wir ziemlich aufwendig 
das Stück für unsere Zwecke adaptiert: Wir haben die 
Handlung von Schweden nach Ludwigshafen verlegt 
und von einer High-School an eine Hochschule. Jetzt ist 
es perfekt für unsere Zwecke und greift Themen auf, 
die unsere Studierenden fast täglich an der Hochschule 
erleben: Prüfungsangst, Probleme in der WG oder mit 
den Eltern, et cetera – auch wenn eine Liebesgeschichte 
im Mittelpunkt steht.

Die Aufführungen werden dann im Dezember in der Aula 
der HWG LU stattfinden, und alle – Lehrkräfte, Angestellte 
und Freunde wie Familie – sind selbstverständlich einge-
laden, live dabei zu sein. Wir freuen uns auf Sie!

Nähere Infos und 
Aufführungstermine unter:
https://www.instagram.com/
hwgtheater/
https://www.facebook.com/
hwgtheater

Christine Heinzel
Regie Theater Initiative HWG LU
theater@hwg-lu.de
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Gruppenfoto aller Teilnehmenden an der Eröffnungsveranstaltung des EuroInnA-Symposiums 

versidad do Algarve in Faro, Portugal, 
angehören.

Im Rahmen dieses europäischen 
Hochschulnetzwerks veranstaltete 
die HWG LU am 5. und 6. Mai 2022 
ein hybrides Symposium zum The-
ma „Challenges for Health Care in a 
post-pandemic Future”. Bei der sehr 

gut besuchten Eröffnungsveran-
staltung überbrachte Staatssekre-
tär Dr. Denis Alt das Grußwort des 
rheinland-pfälzischen Ministeriums 
für Wissenschaft und Gesundheit: 
Rheinland-Pfalz liege im Herzen Eu-
ropas, und die Landesregierung wisse 
um die große Bedeutung interna-
tionaler Zusammenarbeit. Interna
tionaler Austausch sei wichtig für die 
individuelle Entwicklung, aber auch 
weit darüber hinaus für Region, Land 
und Bund, so Staatssekretär Alt. 

„Die Stadt ist sehr stolz auf ihre 
Hochschule – sie ist seit ihrer Grün-
dung vor über 50 Jahren wichtiger 
Teil der Stadtgesellschaft“, betonte 
Jutta Steinruck, Oberbürgermeiste-
rin der Stadt Ludwigshafen, in ihrer 
Videobotschaft. Wie Ludwigshafen 
stehe die Hochschule für Offenheit 
und Interkulturalität und die der Ta-
gung zugrundeliegenden Themen 
„Sustainability“, „Health“ und „Digi-
talization“ seien von großer gesell-
schaftlicher Relevanz, nicht erst seit 
der Corona-Pandemie.

Europäische Hochschulallianz EuroInnA

Internationales Symposium
„Challenges for Health Care in 

a post-pandemic Future“ 
von Elena Wassmann

Das erste Symposium der Europäischen Hochschulallianz EuroInnA fand am 5. und 6. Mai 2022 unter 
Beteiligung aller fünf europäischen Hochschulen des Netzwerks an der Hochschule Ludwigshafen als 
hybrides Format statt. Das Grußwort des Ministeriums für Wissenschaft und Gesundheit RLP überbrachte 
bei der sehr gut besuchten Auftaktveranstaltung Staatssekretär Dr. Denis Alt; Oberbürgermeisterin Jutta 
Steinruck begrüßte die Symposiums-Gäste per Videobotschaft.

Die HWG LU ist seit 2021 stolzer Teil 
des Europäischen Hochschulnetz-
werks EuroInnA, dem neben der 
Hochschule in Ludwigshafen auch 
die finnische Satakunta University 
of Applied Sciences (SAMK) in Rau-
ma, die tschechische Tomas Bata 
University in Zlin, die Universidad 
de Huelva in Spanien sowie die Uni-
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Auch Hochschulpräsident Professor 
Dr. Gunther Piller unterstrich in sei-
ner Begrüßungsrede die Wichtigkeit 
internationalen Austauschs, gera-
de im Hinblick auf die europaweit 
sehr unterschiedlich aufgestellten 
Gesundheitssysteme. Das Thema 
des internationalen Symposiums, 
„Challenges for Health Care in a post-
pandemic future“, sei prädestiniert 
für Forschungsfragen und den Ab-
gleich mit anderen Perspektiven, so 
der Präsident.

Im Anschluss stellten Kerstin Gallen-
stein, Leiterin des International Office 
der Hochschule, und Dr. Katharina 
Klüver-Beck, Projektmanagerin Eu-
ropäische Hochschulen, die betei-
ligten Hochschulen des EuroInnA- 
Netzwerks vor, die sich online am 
zweitägigen Symposium beteiligten. 
Initiiert und organisiert wurde die 
englischsprachige Veranstaltung vom 
International Office der Hochschule 
unter Leitung von Kerstin Gallenstein 
und Professorin Dr. Edith Rüger-Muck, 
Vizepräsidentin für Internationales 
und Diversity.

Im Anschluss an die Eröffnungsver-
anstaltung gab es spannende Ein
blicke – in Präsenz oder via Zoom 
– aus Wissenschaft und Forschung in 
das Gesundheitsmanagement der Zu-
kunft. Unter anderem standen Vor-
träge zu den Themen „Technology 
in Health Management“, „Holistic 
Health“, „Global disruptions of sexual 
and reproductive health services“ 
oder „Nutrition for brain and soul“ 
auf der Agenda.

Umrahmt wurde das Vortragspro-
gramm von einem Workshop zu 
„Brain-friendly Studying“, Sportange-
boten, Nackenmassagen und ICAROS, 
einer von der Techniker Krankenkasse 
zur Verfügung gestellten Kombina-
tion aus Fitnessgerät und virtuellem 
Flugsimulator. 

Das Europäische Hochschulnetz-
werk European Innovation Alliance 
(EuroInnA) wird gefördert durch das 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und den Deut-
schen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD).

Zum Rahmenprogramm gehörte auch ein Training mit ICAROS, einer von der  
Techniker Krankenkasse zur Verfügung gestellte Kombination aus Fitnessgerät und  
virtuellem Flugsimulator.

Hochschulpräsident Prof. Dr. Gunther Piller 
bei der Begrüßung 

Vizepräsidentin Prof. Dr. Edith Rüger-Muck  
führte durch die Veranstaltung. 

Staatssekretär Dr. Denis Alt überbrachte das 
Grußwort des Ministeriums für Wissenschaft und 

Gesundheit RLP. 

(alle Bilder: HWG LU/Wassmann)

9Titelthema



rung des interkulturellen Austauschs 
zwischen den Studierendengruppen 
im Vordergrund: Über den Sport kön-
nen neue Kontakte und vielleicht so-
gar Freundschaften geknüpft wer-
den; die Perspektive erweitert sich. 

Darüber hinaus hat das Sportpro-
gramm einen weiteren tollen Effekt: 
Es ist ein Baustein, nach den Monaten 
der Corona-bedingten Leere wieder 
Leben an den Campus zu holen und 
ein wirkliches „Campus Feeling“ ent-
stehen zu lassen, das zum Verweilen 
über die Vorlesungen hinaus einlädt. 

Zusätzlich ist das speziell auf Stu-
dierende ausgerichtete Angebot 
des International Office eine schöne 
Ergänzung vor Ort zum Sportpro-
gramm der Universität Mannheim, 
das natürlich weiterhin auch allen 
Angehörigen der HWG LU zur Ver-
fügung steht. 

Neugierig geworden? Nähere In-
formationen zu den Kursen unter: 
www.hwg-lu.de/international/
news

Mit Spring Yoga  
und Fußball fit durchs 
Sommersemester!
Interkulturelles Sportprogramm  
des International Office an der Blies  
zur Wiederbelebung des Campus
von Nils Sitar

Egal, ob Fußball, Turnen oder Tennis 
– Sport verbindet und bringt Men-
schen zusammen. Nach dieser Devise 
hat das International Office nach der 
langen Corona-Pause im Sommerse-
mester 2022 ein Sportprogramm ins  
Leben gerufen, das sich gleicher
maßen an deutsche wie internatio-
nale Studierende richtet. Die eigene 
Kraft und Flexibilität mit Yoga stei-
gern, „einfach kicken“ mit spannen-
den Spielformen im „Straßenfußball 
mit Max“-Kurs oder Rückenprobleme 
und Nackenverspannungen mit dem 
Kurs „Body Stretching“ angehen? 
Die  kostenlosen Kurse des Sport-
programms ermöglichen den Stu-
dierenden die Wahl verschiedener 
sportlicher Aktivitäten in unmittelba-
rer Nähe des Haupt-Campus. Wegen  
der Baumaßnahmen auf dem Hoch-
schulgelände kommen die Studen-
tinnen und Studenten mitten in der 
Natur an der nahe gelegenen Blies 
zusammen. 

Beim Sportprogramm des Internatio-
nal Office stehen neben den sportli
chen Aktivitäten die gezielte Förde-

(Bilder: HWG LU/Klüver-Beck)
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Re-start: AStA bringt wieder 
Schwung ins Studierendenleben!
Untätig war er auch in den Mona-
ten der Covid19-Pandemie nicht, der 
Allgemeine Studierendenausschuss 
der HWG LU, kurz AStA: Mit Online-
Spieleabenden, Zoom-Treffs oder 
virtuellen Workshops half die enga-
gierte Studierendenvertretung ihren 
Kommiliton*innen durch die schwere 
und oft einsame Zeit. 

Mit deutlicher Lockerung der Coro-
na-Verordnung des Landes feiert der 
AStA im Sommersemester 2022 nun 
aber wieder das echte Studierenden-
leben und stellt eine ganze Reihe von 
Veranstaltungen auf dem Campus 
und in Ludwigshafen auf die Beine: 
angefangen vom Ersti-Get-together 
zum Auftakt des Semesters über 
das Networkevent „Freedom Day – 
schafft die Noten ab!“ am 24. März 
2022 im Ludwigshafener Freischwim-
mer, einer außergewöhnlichen Event-
location im ehemaligen Hallenbad-
Nord, bis hin zur „fettesten Party des 
Jahres“ in der Hochschule selbst am 
6. Mai 2022.

Auch die Theke des AStA im Sou-
terrain des A-Gebäudes ist wieder 
besetzt und dient Studierenden als 
erste Anlaufstelle für Fragen – nicht 
nur zum großen Angebot an AStA-
Veranstaltungen. Auch der Einkauf 
von Schreibmaterialien und Kopieren 
sind hier möglich.

Rechtzeitig zum Sommersemester 
nimmt auch ein neu gegründetes 
AStA-Referat die Arbeit auf: Das von 
Studentin Jamaica Pablo gegrün-

dete Referat „Event & Kultur“, das 
sich bereits in der Gründungsphase 
hochschulintern mit der AG Schöner 
Studieren und der neu gegründeten 
Theatergruppe vernetzt hat und ein-
bringt. Das Referat „Event & Kultur“ 
ergänzt damit das breite Portfolio des 
AStA mit den Referaten „Public Rela-
tions“, „Internationales“, „Sport und 
Reise“, „Soziales“ und „Theke/Shop“.

Zum AStA:
Der AStA ist die Interessenvertretung 
der Studierendenschaft der HWG LU. 
Als ausführendes Organ der studen-
tischen Selbstverwaltung nimmt der 
Allgemeine Studierendenausschuss 
vielerlei Aufgaben und Funktionen 
wahr. Zur Erfüllung dieser Aufgaben 
wurden Referate mit bestimmten 
Aufgabenschwerpunkten gebildet.

Der dreiköpfige Vorstand und die 
Referatsleitungen werden vom Stu-
dierendenparlament (StuPa) für die 
Amtszeit von einem Jahr gewählt. 
Neben dem Vorstand und den Refe-
ratsleitungen engagieren sich weite-
re Studierende ehrenamtlich in den 
AStA-Referaten. � ew

Nähere Informationen unter: 
www.asta-lu.de

(Bild: AStA/Tihonov)

Ein Höhepunkt der AStA-Aktivitäten dieses  
Semesters war die Hochschulparty Anfang Mai 2022.
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Staff elübergabe
Präsident Professor Dr. Gunther Piller tritt 
Nachfolge von Professor Dr. Peter Mudra an

Am 15. März 2022 erhielt Professor Dr. Gunther Piller seine Ernennungsurkunde als Präsident der HWG LU 
aus den Händen des rheinland-pfälzischen Wissenschaftsministers Clemens Hoch. Eine Woche später, am 
23. März 2022, erfolgte dann die festliche Amtsübergabe vom bisherigen Amtsinhaber Professor Dr. Peter 
Mudra an seinen Nachfolger Professor Dr. Gunther Piller in der Aula der Hochschule in Ludwigshafen. 
Minister Clemens Hoch, Professor Dr. Michael Jäckel, Vorsitzender der Landeshochschulpräsidenten-
konferenz (LHPK), Beigeordneter Alexander Thewalt, Hochschulratsvorsitzender Dr. Dieter Wagner und 
Michael Cordier, ehemaliger Geschäftsführer der LUKOM, ehrten den alten und den neuen Präsidenten 
mit ihren Grußworten.

wickelt, so Rüger-Muck, und nannte 
exemplarisch das Zusammenführen 
der beiden ursprünglich eigenstän-
digen Ludwigshafener Hochschulen 
und deren unterschiedlicher Kulturen 
nach der Fusion, die Campuserwei-
terung mit dem nun bald bezugs-

für das Thema der Weiterbildung und 
des lebenslangen Lernens stark ge-
macht“. Darüber hinaus habe Peter 
Mudra „die Hochschule mit hohem 
Arbeitseinsatz, Engagement, Leiden-
schaft und vielen innovativen Ideen“ 
auch in andere Richtungen weiterent-

Mit einem Rückblick auf das zwölf-
jährige Wirken und die Biografi e des 
bisherigen Amtsinhabers Professor 
Dr. Peter Mudra eröff nete Vizeprä-
sidentin Professorin Dr. Edith Rüger- 
Muck den Festakt zur Übergabe der 
Präsidentschaft: „Du hast dich immer 

(v.l.) Wissenschaftsminister Clemens Hoch, Präsident Prof. Dr. Gunther Piller und sein 
Amtsvorgänger Prof. Dr. Peter Mudra bei der symbolischen Übergabe des Hochschulschlüssels 

12 Aktuell



fertigen Neubau und die Umbenen-
nung der Hochschule mit der damit 
einhergehenden Profi lschärfung als 
besondere Meilensteine von Mudras 
Präsidentschaft. Menschlich zeichne 
ihn darüber hinaus seine beschei-
dene und wertschätzende Art, sein 
off enes Ohr und sein partizipativer 
Führungsstil aus. „Du versuchtest, zu 
überzeugen statt zu überreden, das 
ist – wie ich fi nde – das Gegenteil ei-
ner Basta-Kultur“, fasste Rüger-Muck 
die Stimmen aus dem Kreis der Pro-
fessorinnen und Professoren sowie 
der Mitarbeiterschaft zusammen. 
Den neuen Präsidenten Professor 
Dr. Gunther Piller hieß die Vizeprä-
sidentin herzlich willkommen und 
sagte ihm die volle Unterstützung 
des Präsidiums zu.

Wissenschaftsminister Clemens 
Hoch dankte dem scheidenden Prä-
sidenten Peter Mudra: „Professor 
Mudra hat in seinen zwei Amtszei-
ten wichtige Impulse zur weiteren 
guten Entwicklung der Hochschule 
Ludwigshafen gesetzt. Mit seiner 
begeisternden Energie hat er nicht 
nur hochschulintern gewirkt, son-
dern auch Netzwerke aufgebaut und 
Hochschule und Stadt noch näher zu-
sammengeführt. Zu den zahlreichen 
Entwicklungen in seiner Amtszeit 
gehören der Profi lbildungsprozess 
der Hochschule mit dem Ergebnis 
der neuen Namensgebung ‚Hoch-
schule für Wirtschaft und Gesell-
schaft‘, der Aufb au der akademischen 
Gesundheitsfachberufe oder auch 
die Einrichtung des Weincampus 
in Neustadt, gemeinsam mit der 
Hochschule Kaiserslautern und der 
TH Bingen. Für seinen besonderen 
Einsatz möchte ich mich herzlich bei 
Herrn Mudra bedanken.“ Der Wis-
senschaftsminister gratulierte auch 

dem neuen Präsidenten Professor 
Dr. Gunther Piller: „Herzlich möch-
te ich Herrn Piller zu seinem neuen 
Amt gratulieren. Die sehr gute Ent-
wicklung der Hochschule bietet eine 
hervorragende Ausgangslage, um sie 
in eine gute Zukunft zu führen. Ich 
freue mich auf die Zusammenarbeit 
mit Ihnen, Herr Piller, und wünsche 
viel Erfolg und Glück bei der anste-
henden Aufgabe."

Als Vorsitzender der Landeshoch-
schulpräsidentenkonferenz (LHPK) 
fokussierte Professor Dr. Michael 
Jäckel in seiner Rede die besonde-
ren Herausforderungen des Hoch-
schulstandorts Rheinland-Pfalz und 
mahnte an, „noch mehr ins Tun zu 
kommen“. Zugleich hob Jäckel aber 
auch den fruchtbaren Austausch 
zwischen den Präsidentinnen und 
Präsidenten der LHPK heraus und gab 
dem scheidenden wie dem neuen 
Präsidenten der HWG LU ein Zitat des 
Ludwigshafener Philosophen Ernst 
Bloch mit auf den Weg: „Man muss 
ins Gelingen verliebt sein, nicht ins 
Scheitern“.

Die gute Zusammenarbeit zwischen 
Hochschule und Stadt Ludwigshafen 
nahm Bau- und Umweltdezernent 
Alexander Thewalt in Vertretung 
der kurzfristig ausgefallenen Ober-
bürgermeisterin Jutta Steinruck in 
den Blick: „Sie haben immer auch die 
Stadt im Auge gehabt und deren po-
sitive Seiten hervorgehoben“, dankte 
er Mudra und nannte exemplarisch 
einige der vielen gemeinsamen Pro-
jekte: die Untersuchung zum Arbeits-
platz der Zukunft beispielsweise, die 
Studie zur Mitarbeitermobilität oder 
auch die aktuelle Wohnraumstudie. 
Gleichzeitig bekräftigte Thewalt sei-
nen Willen, die Hochschule künftig 

Wissenschaftsminister Clemens Hoch 
bei seiner Laudatio

Alexander Thewalt, Beigeordneter der Stadt 
Ludwigshafen, überbrachte das Grußwort der 

Oberbürgermeisterin Jutta Steinruck.

Prof. Dr. Michael Jäckel, Vorsitzender der 
Landeshochschulpräsidentenkonferenz 

Vizepräsidentin Prof. Dr. Edith Rüger-Muck 
bei der Begrüßung

(alle Bilder: HWG LU/Käufer)

13Aktuell



besser an den Hauptbahnhof und die 
Innenstadt anzubinden.

Anschließend würdigte Dr. Dieter 
Wagner, Vorsitzender des Hochschul-
rats, die langjährige gute Zusammen-
arbeit zwischen dem Gremium und 
der Hochschulleitung, die von Of-
fenheit, gegenseitigem Respekt und 
wertschätzendem Dialog geprägt 
gewesen sei. Zudem sei man sich 
in einer zentralen Sache sehr einig 
gewesen: „Der Mensch muss im Mit-
telpunkt des Handelns stehen.“ Auch 
dem neuen Präsidenten Professor Dr. 
Piller sagte Dr. Dieter Wagner seine 
persönliche Unterstützung und die 
des Hochschulrats zu.

Mit einem sehr persönlichen Gruß-
wort beendete schließlich Michael 
Cordier, langjähriger Geschäftsführer 
der LUKOM, den Reigen der Lauda-
tiones: „Ich habe Dich, glaube ich, 
ein wenig zu einem Ludwigshafener 
gemacht – Du mich auf jeden Fall zu 
einem großen Fan der Hochschule“, 
sagte Cordier an Peter Mudra ge-
wandt und nannte eine ganze Reihe 
gemeinsamer Aktivitäten und Her-
zensprojekte, darunter die Kinderuni-
Vorlesungen, gemeinsame Stadtfüh-
rungen für Studierende und Alumni 
oder das gemeinsame Filmprojekt als 
Ersatz für die Corona-bedingt ausge-
fallene Jahrgangsfeier 2020.

Vor der symbolischen Übergabe des 
Hochschulschlüssels ergriff en auch 
der bisherige und der neue Präsident 
der Hochschule noch einmal das Wort:

„Bei der Bewertung der zurücklie-
genden Leistungen der Hochschule 
darf man das kollektive Momentum 
nicht außer Acht lassen. Alles, was wir 
erreicht haben, haben wir im Team er-

Michael Cordier, ehemaliger 
Geschäftsführer der LUKOM

Der neue Präsident der Hochschule: 
Prof. Dr. Gunther Piller

Sichtlich bewegt: Prof. Dr. Peter Mudra 
bei seiner Abschiedsansprache

Dr. Dieter Wagner, Vorsitzender des 
Hochschulrats und Ehrensenator der Hochschule

reicht“, fasste Mudra zusammen und 
richtete seinen Dank an Land, Wis-
senschaftsministerium, Stadt, LHPK, 
IHK-Tischrunde und alle Stakeholder 
der Hochschule. Getragen habe ihn 
dabei immer der besondere Team-
spirit an der HWG LU und die Pfälzer 
Philosophie „einfach machen!“. Der 
Hochschule bleibt Peter Mudra auch 
nach seinem selbst gewählten Rück-
zug aus der Präsidentschaft erhalten: 
Er lehrt und forscht künftig wieder 
in seinem „alten“ Fachbereich Mar-
keting und Personalmanagement.

Sein Nachfolger Professor Dr. Gunter 
Piller bezeichnete es als sein Privileg, 
die Arbeit Mudras nun fortsetzen 
zu dürfen: „Unsere Gästeliste hat 
mich sehr beeindruckt. Alleine die 
Anwesenheit führender Vertreter aus 
Politik, Verwaltung, Unternehmen 
und Organisationen der Zivilgesell-
schaft sowie von Hochschulen und 
Universitäten zeigt, lieber Herr Kol-
lege Mudra: Sie haben alles richtig 
gemacht. Sie haben die Hochschu-
le für Wirtschaft und Gesellschaft 
Ludwigshafen erfolgreich geführt, 
weiterentwickelt und in der Stadt, 
in der Region und im Land gut ver-
netzt und verankert.“ Bei der Wei-
terentwicklung der Hochschule mit 
besonderem Fokus auf Lehre und 
Forschung setze er dabei wie sein 
Vorgänger auf erfolgreiche Team-
arbeit – in der Hochschule wie mit 
allen Stakeholdern der Hochschule, 
so Piller.

Durch den Abend führte als Mode-
ratorin Vizepräsidentin Professorin 
Dr. Edith Rüger-Muck, für die musi-
kalische Begleitung sorgten Kathrin 
Presser (Gesang) und Jan David (Gi-
tarre) von der School of Music Lud-
wigshafen. ew
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Bewirb dich jetzt über unser Jobportal www.de.ey.com/karriere.
Unser Recruitment-Center beantwortet gerne deine Fragen unter +49 6196 996 10005
Du möchtest außerdem mehr über den Bewerbungsprozess bei EY erfahren? Dann besuche unsere Karriereseite.
Oder informiere dich über EY auf kununu und glassdoor.

Consultant Wirtschaftsprüfung (w/m/d) - 15705
Freiburg, Heilbronn, Mannheim, Ravensburg, Saarbrücken, Stuttgart oder Villingen-Schwenningen
Bei EY hast du die Chance auf eine einzigartige Karriere. Unser weltweites Netzwerk und offene Unternehmenskultur sowie neueste 
Technologien unterstützen dich dabei, dein Potenzial voll auszuschöpfen. Bringe deine persönlichen Erfahrungen und Ideen mit ein, um 
zu der kontinuierlichen Weiterentwicklung von EY beizutragen. Werde Teil unseres Unternehmens, starte eine außergewöhnliche Karriere 
und gestalte eine „better working world“ für uns alle. In der Wirtschaftsprüfung stärken wir in vielfältigen Bereichen das Vertrauen der 
Öffentlichkeit in die globalen Kapitalmärkte und fördern so nachhaltiges Wachstum. Entfalte bei uns in interdisziplinären und multi-
kulturellen Teams deine individuellen Fähigkeiten und gestalte mit uns deinen Karriereweg!
The exceptional EY experience. It's yours to build.

Das erwartet dich bei uns – Erfahrungen, von 
denen du ein Leben lang profitierst 
Als Teil unseres Audit-Teams in Freiburg, Heilbronn, Mannheim, 
Ravensburg, Saarbrücken, Stuttgart oder Villingen-
Schwenningen prüfst du mithilfe unserer weltweit einheitlich 
angewendeten EY Global Audit Methodology und neuen 
Technologien die Jahres- und Konzernabschlüsse nationaler und 
internationaler Mandant:innen - ob Start-up, mittelständisches 
Familienunternehmen oder Global Player. Dabei übernimmst du 
vielfältige Aufgaben:
• Eigenverantwortliche Prüfung von Jahresabschlüssen, Kon-

zernabschlüssen nach HGB, IFRS oder US GAAP und 
projektbezogene Sonderprüfungen

• Selbstständige Prüfung von Geschäftsprozessen und Iden-
tifizierung von Risiken

• Entwicklung von Lösungen, um die Prozesse in der 
Rechnungslegung deiner Mandant:innen effizienter zu ge-
stalten

• Erfolgsorientierte Betreuung von nationalen und inter-
nationalen Mandant:innen verschiedenster Branche

Erhalte durch EY Joblight einen kompakten und authentischen 
Einblick in das Aufgabenfeld – hör jetzt rein, um mehr über die 
Position zu erfahren!

Das bringst du mit – Fähigkeiten, mit denen du die 
Zukunft gestaltest
• Erfolgreich abgeschlossenes Studium der Wirtschafts-

wissenschaften oder eines vergleichbaren Studiengangs sowie 
idealerweise erste praktische Erfahrungen z.B. durch ein 
Praktikum

• Teamplayer:in mit Engagement und hohem Verantwortungs-
bewusstsein

• Eigeninitiatives, lösungs- und zielorientiertes sowie selbst-
ständiges Arbeiten

• Hohe Zahlenaffinität und analytisches Denken
• Sicherer Umgang mit gängigen IT-Anwendungen
• Sehr gute Kommunikationsfähigkeiten in Deutsch und Englisch

Das bieten wir dir — ein inspirierendes Arbeitsumfeld
• Umfangreiche Aus- und Weiterbildungen, unter anderem im Rahmen unseres EY-Badges-Programms oder diverser digitaler 

Lernplattformen
• Regelmäßiges, konstruktives Feedback zur Unterstützung deiner Karriereentwicklung
• Vielfalt und Chancengleichheit sowie eine offene Unternehmenskultur
Hier erfährst du mehr über unsere vielfältigen Benefits, von denen du als Mitarbeiter:in von EY profitierst.



Die HWG LU ist mit einem Verbund-
antrag zum Thema „EMPOWER – Ko-
operationen leben und Innovationen 
gestalten“ unter den 55 zur Förde-
rung in der zweiten Runde der Bund-
Länder-Initiative „Innovative Hoch-
schule“ ausgewählten Hochschulen. 
Damit erhält das Transferbündnis – 
bestehend aus der Hochschule Mainz, 
der Katholischen Hochschule Mainz, 
der Technischen Hochschule Bingen, 
der Hochschule Worms sowie der 
HWG LU unter Einbezug des Zent-
rums für Qualitätsentwicklung und 
-sicherung der Johannes Gutenberg 
Universität Mainz – voraussichtlich 
ab Anfang 2023 für die Förderlauf-
zeit von fünf Jahren ein beantragtes 
Fördervolumen von insgesamt circa 
13,4 Mio. Euro.
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Die Bund-Länder-Initiative „Innovative Hochschule“ zur 
Förderung des forschungsbasierten Ideen-, Wissens- und 
Technologietransfers soll Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften und kleinere Universitäten darin un-
terstützen, ihre strategische Rolle im regionalen Inno-
vationssystem zu stärken. Die Förderinitiative wurde 
in zwei Auswahlrunden durchgeführt. An der zweiten 
Auswahlrunde (von 2023 bis 2027) konnten sich nun 
sowohl bereits in der ersten Auswahlrunde geförderte 
Hochschulen als auch bisher nicht geförderte Hoch-
schulen beteiligen. Insgesamt stellen Bund und Länder 
für die zweite Förderrunde bis zu 285 Millionen Euro zur 
Verfügung

Die HWG LU hat gemeinsam mit fünf weiteren rheinland-
pfälzischen Hochschulen den Verbundantrag „EMPOWER 
– Kooperationen leben und Innovationen gestalten“ zur 
Begutachtung eingereicht. Dieser wurde nun im Rah-
men eines expertengeleiteten Wettbewerbsverfahrens 
unter 163 antragstellenden Hochschulen zur Förderung 
ausgewählt. 

Zentrale Ziele des hochschulübergreifenden Transferbünd-
nisses EMPOWER sind, im Sinne eines agilen zukunftswei-
senden Wissenstransfers, Kooperationen regional und 
überregional zu leben und Innovationen zu entwickeln.  
In gemeinsamen Transformationsprozessen mit bereits 
bestehenden externen Netzwerkpartner*innen, insbe-
sondere in Rheinhessen/Vorderpfalz, soll dies initiiert 
und nachhaltig umgesetzt werden. Ein weiterer Fokus 
des Transferbündnisses EMPOWER zielt nach innen. Ange-
strebt wird eine übergreifende Vernetzung der beteiligten 
Hochschulen in einem Transferhub, um Wissen und Kom-
petenzen für inter- und transdisziplinäre Fragestellungen 
und Problemlösungen unterschiedlicher Fachdisziplinen 
zu ermöglichen. 

Das Transferbündnis besteht aus der Hochschule Mainz, 
der Katholischen Hochschule Mainz, der Technischen 

Hochschule Bingen, der Hochschule Worms sowie der 
HWG LU unter Einbezug des Zentrums für Qualitäts-
entwicklung und -sicherung der Johannes Gutenberg 
Universität Mainz. Die HWG LU bearbeitet im Rahmen 
des komplexen interdisziplinären Projektvorhabens als 
Schwerpunkt das Themenfeld „NEW WORK“, initiiert und 
geleitet von Professorin Dr. Jutta Rump, Direktorin des 
renommierten Instituts für Beschäftigung und Employa-
bility IBE der Hochschule. Auch Professor Dr. Rainer Völker 
vom hochschulzugehörigen Institut für Management und 
Innovation IMI und Andrea Kuhn vom Forschungsnetz-
werk Gesundheit sind involviert. Die HWG LU ist darüber 
hinaus mit den anderen Hochschulen im Verbund unter 
anderem in den Themenfeldern „HEALTH“ durch Profes-
sorin Dr. Esther Berkemer und Professorin Dr. Monika 
Greening (Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen) 
sowie „CYBER SECURITY“ durch Professor Dr. Haio Röckle 
(Fachbereich Dienstleistungen und Consulting) vernetzt. 

Der Start des Projektes mit einer geplanten Förderlauf-
zeit von fünf Jahren ist für Anfang 2023 vorgesehen. 
Das beantragte Fördervolumen des Gesamtantrages/
Transferbündnisses über diese Laufzeit beläuft sich auf 
circa 13,4 Mio. Euro, davon entfallen auf die HWG LU vor-
aussichtlich knapp 3,2 Mio. Euro beantragte Fördermittel. 

Weitere Informationen unter: 
www.innovative-hochschule.de/ 
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Prof. Dr. Marcus Sidki
Wissenschaftlicher Leiter Zentrum 
für Forschung und Kooperation 
Tel. 0621/5203-558
marcus.sidki@hwg-lu.de

HWG LU mit Verbundantrag  
bei Bund-Länder-Initiative  
„Innovative Hochschule“ erfolgreich
von Janina Kaiser, Holger Roßberg und Markus Sidki
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den Händen des japanischen Gene-
ralkonsuls Asazuma eine Auszeich-
nung des japanischen Außenminis-
teriums überreicht. Diese besondere 
Ehrung erhielt Frank Rövekamp für 

die jahrzehntelange Förderung der 
deutsch-japanischen Beziehungen, 
insbesondere als Leiter des OAI und 
als Promoter der japanischen Schach-
Variante Shogi, die in Japan großes 

Ostasieninstitut (OAI)

Institutsleiter Professor Dr. Frank  
Rövekamp erhält Auszeichnung des 
japanischen Außenministeriums
von Elena Wassmann

Shinichi Asazuma, Generalkonsul des japanischen Generalkonsulats in Frankfurt am Main, überreichte 
Professor Dr. Frank Rövekamp am 5. Mai 2022 in einem Festakt am Ostasieninstitut (OAI) eine Auszeich-
nung des japanischen Außenministeriums für Rövekamps besondere Verdienste um die Förderung der 
deutsch-japanischen Beziehungen. Auch Jutta Steinruck, Oberbürgermeisterin der Stadt Ludwigshafen, 
und Hochschulpräsident Professor Dr. Gunther Piller würdigten anschließend die herausragende Stellung 
des Ostasieninstituts und die besonderen Leistungen Rövekamps.

Anfang Mai 2022 wurde Professor 
Dr. Frank Rövekamp eine besondere 
Ehre zuteil: Im Rahmen eines Festakts 
erhielt der Leiter des renommierten 
Ostasieninstituts der Hochschule aus 

(v.l.) Prof. Dr. Frank Rövekamp und der japanische Generalkonsul  
Shinichi Asazuma bei der Übergabe der Auszeichnung.

Freute sich sichtlich mit dem Ausgezeichneten: 
Jutta Steinruck, Oberbürgermeisterin der Stadt 
Ludwigshafen 

(B
ild

: O
AI

/L
ös

ch
)

(B
ild

: H
W

G
 LU

/W
as

sm
an

n)

18 Aktuell



Prof. Dr. Frank Rövekamp
Leiter des Ostasieninstituts
Tel. 0621/5203-438
roevekamp@oai.de

Ansehen genießt. Die Ehrung wurde 
Professor Dr. Frank Rövekamp bereits 
2019 zuerkannt; die Überreichung 
der Auszeichnung aber Pandemie-
bedingt immer wieder verschoben.

Generalkonsul Asazuma hob in seiner 
Ansprache die besondere Förderung 
der deutsch-japanischen Beziehun-
gen hervor, die Professor Dr. Frank 
Rövekamp als Leiter des Ostasienin-
stituts wie auch des Studiengangs 
International Business Management 
(East Asia) mit Schwerpunkt Japan 
geleistet habe. Rövekamp habe, so 
Asazuma, zum Auf- und Ausbau 
akademischer, kultureller und auch 
wirtschaftlicher Beziehungen der 
beiden Länder viel beigetragen. 
Auch Rövekamps Engagement für 
Shogi – insbesondere als Chairman 
der Federation of European Shogi 
Associations (FESA) – hob Asazuma 
würdigend hervor.

Oberbürgermeisterin Jutta Steinruck 
unterstrich in ihrem sehr persönli-
chen Grußwort ihre Anerkennung für 
das Ostasieninstitut und Professor 
Dr. Frank Rövekamp: „ Die Stadt ist 
sehr, sehr stolz auf dieses Institut, das 

eine Strahlkraft weit über die Region 
hinaus entfaltet“, sagte Steinruck 
und dankte Rövekamp für dessen 
sachkundige Begleitung in Fragen 
ostasiatischer Beziehungen. Auch 
Hochschulpräsident Professor Dr. 
Gunther Piller würdigte die heraus-
ragende Stellung des Instituts, dessen 
an ein Schiff erinnerndes Gebäude 
an einer der größten Wasserstraßen 
Deutschlands zeige, wofür es unter 
anderem stehe: für Handel und regen 
Austausch. „Hier werden Studierende 
aus ganz Deutschland ausgebildet 
und gehen als Botschafter in die Welt 
hinaus“, so der Präsident.

In seiner Dankesrede ließ Professor Dr. 
Frank Rövekamp die Stationen seiner 
persönlichen deutsch-japanischen 
Geschichte Revue passieren – ange-
fangen von seinem ersten Japanauf-
enthalt 1986 als Austauschstudent, 
über frühe internationale Manage-
menterfahrungen in Kyoto bis hin 
zum Wechsel ans Ostasieninstitut 
im Jahre 2009, den Rövekamp rück-
blickend als „absoluten Glücksfall“ 
beschreibt: „Hier konnte ich mein 
Steckenpferd, die Pflege deutsch-
japanischer Beziehungen, zum Beruf 
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Die Auszeichnung fand im Rahmen eines  
Festakts im Ostasieninstitut statt. 

Lobte die herausragende Stellung und Strahlkraft des OAI:  
Hochschulpräsident Prof. Dr. Gunther Piller 

machen“, sagte Rövekamp. Vor dem 
Hintergrund der aktuellen Entwick-
lungen des Weltgeschehens seien 
diese Beziehungen zwischen zwei 
weltanschaulich offenen und demo-
kratischen Wirtschaftsmächten wie 
Japan und Deutschland wichtiger 
denn je. Er sehe hier enorme Koope-
rationspotentiale – wissenschaftlich, 
technologisch, wirtschaftlich und 
kulturell. „Auch Shogi hat ein nicht zu 
unterschätzendes völkerverbinden-
des Potential in Europa und vereint 
Spieler zum Beispiel aus Russland, 
Belarus und Ukraine in Freundschaft“, 
ergänzte Rövekamp mit Blick auf den 
Krieg in der Ukraine.

Nähere Informationen unter: 
https://ostasieninstitut.com/
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Die HWG LU entdecken  
mit der Virtual Reality-Tour
von Marc Ritter

der Hochschule können sich die Nutzer*innen mittels 
der Hotspots frei von Panorama zu Panorama bewegen 
oder über das Menü einer vorgegebenen Route folgen. 
Eine integrierte Karte mit Lageplan ermöglicht es dar-
über hinaus problemlos, dezentrale Einrichtungen der 
Hochschule zu erreichen und ergänzt das Gesamtbild. 
Im Startpanorama integrierte Infopunkte suggerieren 
den Studieninteressierten einen Eindruck der Verkehrs-
anbindung und des direkten Umfeldes des Campus in 
der Ernst-Boehe-Straße.

Zu den Besonderheiten der VR-Tour zählen darüber hinaus 
eine digitale Weltkarte im Bereich International, die eine 
Übersicht sämtlicher Partnerhochschulen der HWG LU 

Mit der Corona-Krise einhergehende Bedingungen wie 
Abstandsregelungen, Online-Vorlesungen und Veranstal-
tungsverbote veränderten das Studium an deutschen 
Hochschulen in den vergangenen zwei Jahren enorm. Die 
Einschränkungen machten es auch Studieninteressierten 
schwer, die jeweilige Wunsch-Hochschule im Vorfeld 
kennenzulernen. Vor diesem Hintergrund wurde im ver-
gangenen Jahr, in Zusammenarbeit mit dem Dienstleister 
ASPEKTEEINS, eine virtuelle Tour durch die Hochschule 
konzipiert und umgesetzt. Die Drohnenaufnahmen wur-
den von RED Drone Services realisiert, und das Stadtmar-
keting Mannheim und die Ludwigshafener Kongress- 
und Marketing-Gesellschaft LUKOM unterstützten mit 
zahlreichen Bildern der beiden Städte Ludwigshafen und 
Mannheim, um Studieninteressierten ein Gefühl für ihr 
potentielles künftiges Umfeld zu vermitteln. Studierende 
der Hochschule lieferten zudem mittels Seminararbeiten 
und Feedbackgesprächen entscheidenden Input, die Tour 
zielgruppengerecht gestalten zu können.

Mittels 15 hochauflösenden 360° Panoramen und vier 
Drohnenaufnahmen in 8K Auflösung, in denen sich derzeit 
46 anwählbare Hotspots befinden, kann die Hochschule 
virtuell erkundet werden und bietet dabei eine Orientie-
rungshilfe und Informationsfunktion. Mittels integrierter 
Bildergalerien, Textinformationen, Hyperlinks und einem 
Imagevideo präsentiert sie die Hochschule als modernen, 
international gut vernetzten Bildungsstandort in der 
Metropolregion Rhein-Neckar. Beim virtuellen Erkunden 

Eintauchen und Entdecken: Die Virtual-Reality-Tour lädt Studieninteressierte aus dem In- und Ausland 
dazu ein, digital den Campus der HWG LU zu erkunden. Mittels hochauflösender 360° Fotopanoramen 
und Luftbildaufnahmen, in denen interaktive Hotspots eingepflegt sind, erhalten Nutzer*innen einen 
faszinierenden visuellen Gesamteindruck der Hochschule. Unterschiedliche Blickwinkel und Zoomstufen 
schaffen dabei neue und spannende Betrachtungserlebnisse.

Bildausschnitt des Startpanoramas 
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bietet, sowie eine tagesaktuelle, virtuelle Speisekarte im 
Panorama der Mensa. Auch ist sie mit der VR-Tour des 
Weincampus Neustadt verknüpft. Die virtuelle Tour ist in 
deutscher und englischer Sprache verfügbar. Dabei ist sie 
über alle gängigen, mobilen und stationären Endgeräte 
mit Internetzugang abrufbar und kann per Computer-
maus, Touchpad, mittels des integrierten Menüs und 
sogar mit einer VR-Brille gesteuert werden. Als dyna-
misches Projekt kann die Tour in Zukunft erweitert und 
angepasst werden, um neue Perspektiven zu schaffen und 
die stetig größer werdende Vielfalt unserer Hochschule 
virtuell abzubilden.

Wir laden Sie herzlich dazu ein, selbst in die 
virtuelle Welt der HWG LU einzutauchen 
und sich einen Überblick zu verschaffen. 
Viel Spaß dabei!

Die Virtual-Reality-Tour ist eingebunden in das vom 
Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD) ge-
förderte Projekt „EPTRAC – Experience and Passion in 
Transatlantic Relations and Collaboration“ im Rahmen 
des Förderprogramms „IVAC – International Virtual 
Academic Collaboration“. Der Deutsche Akademische 
Austauschdienst (DAAD) fördert das Programm „IVAC 
– International Virtual Academic Collaboration“ aus 
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF).

Prof. Dr. Gerhard Raab und Marc Ritter
Transatlantik-Institut 
Tel. 0621/5203-440 oder -495 
gerhard.raab@hwg-lu.de oder marc.ritter@hwg-lu.de

Aufnahmen mit der Drohne 

Karte VR-Tour

Aufnahmen am Boden mit einer speziellen  
VR-Kamera und Stativ 
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Kinderuni

Nach dem rein virtuellen Kinderuni-
Angebot im Wintersemester, meldete 
sich die Kinderuni der HWG LU im 
Sommersemester 2022 mit einem 
spannenden Programm für neu-
gierige Kinder im Alter von acht bis 
zwölf Jahren in Präsenz zurück: Den 
Anfang machte am 18. Mai 2022 die 
Kinderuni-Vorlesung „Hat die Natur 
Mathematik gelernt?“ mit Gunda 
Helmer, Dozentin für Wirtschaftsma-
thematik und Statistik im Fachbereich 
Marketing & Personalmanagement 
an der Hochschule Ludwigshafen. 
Hier schauten sich die Kids Mutter 
Natur unter mathematischen Ge-
sichtspunkten genauer an. Da hieß 
es dann: Kann eine Schnecke zählen? 
Oder: Wieviel Mathe steckt in einem 
Gänseblümchen? 

Am 8. Juni 2022 gingen dann die Pro-
fessorinnen Dr. Barbara Filsinger und 
Michaela Michel-Schuldt vom Fach-
gebiet Hebammenwissenschaft in 

der Aula des Fachbereichs Sozial- und 
Gesundheitswesen gemeinsam mit 
den kleinen Studierenden der Frage 
nach „Was macht das Baby im Bauch 
und wie kommt es da raus?“. Dabei 
wurden Schwangerschaft, Geburt 
und die Zeit danach betrachtet und 
kindgerecht erklärt. Und ganz neben-
bei erfuhren die Kinder auch, was 
eine Frauenärztin und eine Hebamme 
berufl ich so machen. 

Den Abschluss des Kinderuni-Pro-
gramms im Sommersemester bildete 
dann am 22. Juni 2022 die Kinderuni 
zum Thema „Hausmeister war einmal 
– Facility Management ist heute“. 
Darin nahm Facility Manager Her-
bert Stork die Kinder mit auf einen 
spannenden Rundgang durch die 
Hochschule und zeigte ihnen Räu-
me, die auch die meisten Lehrenden 
und Studierenden nicht kennen: Die 
Medientechnik in der Aula beispiels-
weise, die Druckerei oder die Keller-

räume. Dabei erklärte er „en passant“, 
wer in der Hochschule was macht, 
warum und wieso. 

Die Kinderuni-Vorlesungen sind 
eine gemeinsame Aktion des Minis-
teriums für Wissenschaft und Ge-
sundheit Rheinland-Pfalz mit den 
Hochschulen des Landes. Auch im 
Wintersemester 2022/2023 wird die 
kostenfreie Kinderuni-Reihe fortge-
setzt. ew

Nähere Informationen unter: 
www.hwg-lu.de/hochschule/ken-
nenlernangebote/kinderuni.html

(Bild: Colourbox)

Im Sommersemester 2022 fand 
die Kinderuni nach langer Corona-
Pause endlich wieder in Präsenz 
an der Hochschule in Ludwigsha-
fen statt: „Hat die Natur Mathe-
matik gelernt?“, „Was macht das 
Baby im Bauch und wie kommt es 
da raus?“ und „Hausmeister war 
einmal – Facility Management ist 
heute“ waren die spannenden 
Themen für Kinder von acht bis 
zwölf Jahren.

-Programm startete
in Präsenz ins Sommersemester

Valerie Schmitt
Stabsstelle 
Hochschulkommunikation 
Tel. 0621/5203-346
hochschulkommunikation@
hwg-lu.de
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(Bild: Colourbox)

50PLUS-Vorlesungsreihe
„Green Finance“, „Finanzberatung für best ager  
in einer Zeit der Nullzinsen“ und „Robotics in Healthcare“ 

Auch die 50PLUS-Vorlesungsreihe 
für interessierte best ager fand nach 
Corona-bedingter Zwangspause im 
Sommersemester 2022 wieder in Prä-
senz an der Hochschule statt. Den 
Auftakt machte am 19. Mai 2022 der 
Vortrag „Green Finance“ – Geld ver-
bessert die Welt“ mit Professor Dr. 
Gösta Jamin, Professor für Finanz-
wirtschaft und Bankbetriebslehre 
im Fachbereich Dienstleistungen & 
Consulting. Dabei beleuchtete der 
Experte den aktuellen Mega-Trend 
Nachhaltigkeit in der Finanzbranche. 
Durch die Lenkung von Anlageströ-
men in nachhaltige Aktivitäten soll 
sich, so die Idee dahinter, die Nach-
haltigkeitstransformation beschleu-
nigen. Doch welche Konflike dabei 
auftreten und warum die Umsetzung 
in Anlagestrategien gar nicht so ein-
fach ist, erläuterte Gösta Jamin in 
seinem hybriden Vortrag.

Zwei Wochen später, am 2. Juni 2022, 
folgte der Vortrag „Finanzberatung 
für best ager in einer Welt der Null-
zinsen und Verwahrentgelte“ von 
Finanzexperte Dr. Hartmut Walz, 
ebenfalls Professor am Fachbereich 
Dienstleistungen & Consulting. Darin 
zeigte Walz gewohnt unterhaltsam 
auf, wie man Geld gewinnbringend 
und vergleichsweise sicher anle-
gen kann in einer Zeit der Nullzin-
sen und der Verwahrentgelte. Walz 
gab anschaulich Hilfestellungen im  
Dickicht der Angebote und zeigte, 
worauf man bei der Wahl der Anlagen 
achten sollte – die gewinnbringen-

de Differenz zwischen Rendite und 
Inflation fest im Blick. Dabei setzte 
Walz auf die „Tausendfüßler-Strate-
gie“ anstelle von Prophezeiungen, 
getreu dem Motto „Wer gut streut, 
der rutscht nicht – für einen realen 
Vermögenserhalt, zusätzliches Ruhe-
standseinkommen und einen gesun-
den Nachtschlaf“.

Den Abschluss der Vortragsreihe im 
Sommersemester liefert schließlich 
Holger Roßberg vom hochschulzu-
gehörigen Zentrum für Forschung 
und Kooperation mit seinem Vortrag 
„Robotics in Healthcare“ am 30. Juni. 
Roßberg gibt darin einen punktuellen 
Ein- und Ausblick zu Perspektiven 
und Potenzialen, Anforderungen und 

Valerie Schmitt
Stabsstelle  
Hochschulkommunikation 
Tel. 0621/5203-346
hochschulkommunikation@ 
hwg-lu.de

Hürden sowie Einsatzfeldern von Ro-
botern im Krankenhaus, in der Reha-
bilitation sowie in der Pflege und zur 
Unterstützung zu Hause.

ew

Nähere Informationen unter: 
www.hwg-lu.de/50plus
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LeLaLu – Learning Language in Ludwigshafen 

Studentische Lesepatinnen 
und -paten dringend gesucht!
von Barbara Gerhard und Ute Nick

LeLaLu, das Kooperationsprojekt der 
HWG LU mit der Grundschule Blies-
schule und Inner Wheel in Ludwigs-
hafen, startete 2016. Seitdem unter-
stützen Studierende der Hochschule 
Kinder in der GS Bliesschule, die aus 
vielen Gründen eine individuelle För-
derung benötigen. Das Besondere 
ist die 1:1 Lernunterstützung für eine 
Stunde pro Woche, die ganz individu-
ell mit den Lehrkräften abgestimmt 
wird.

Zum Glück fi ndet inzwischen wie-
der Unterricht in den Schulen statt. 

Viele Kinder, deren Eltern zum Teil 
kein Deutsch sprechen, brauchen 
nach den Corona-bedingten Unter-
richtsausfällen eine ganz besonders 
intensive Förderung, um ihre Rück-
stände wieder aufzuholen. Auch 
sind inzwischen schon einige Kinder 
aus der Ukraine in Deutschland an-
gekommen – auch ihnen soll auf die-
se Weise der Schulalltag erleichtert 
werden.

Deshalb bittet das Projekt LeLaLu Stu-
dierende ab sofort wieder um Mit-
hilfe bei dieser wertvollen Aufgabe! 

Die Teilnahme an LeLaLu ermöglicht 
es, soziale Kompetenzen zu entwi-
ckeln und zu stärken. Das ehrenamt-
liche Engagement der Lesepatinnen 
und -paten wird von der HWG LU 
durch ein Teilnahmezertifi kat doku-
mentiert und kann zusätzlich für das 
KomPass-Zertifi kat des International 
Offi  ce der Hochschule angerechnet 
werden – beides macht sich her-
vorragend beim Berufseinstieg im 
Lebenslauf. 

Inner Wheel International ist eine 
der größten internationalen Frauen-
Service-Organisationen weltweit und 
mit über 108.000 Mitgliedern in 104 
Ländern aktiv. Inner Wheel stellt die 
Freundschaft und den Dienst am 
Nächsten in den Vordergrund. Da-
bei geht es nicht vordringlich darum, 
Gelder aufzubringen, sondern jeder 
Club wählt seinen eigenen Dienst am 
Nächsten. Inner Wheel Ludwigshafen 
fördert außer LeLaLu noch weitere 
Bildungsprojekte.
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Lesepatinnen und -paten dringend gesucht! 
Die 1:1-Betreuung ist das Erfolgsrezept von LeLaLu. 

Wer sich an LeLaLu beteiligen möch-
te, meldet sich bitte per E-Mail bei 
Ute Nick und Barbara Gerhard: 
lelalu@iwc-lu.de

Weitere Informationen unter: 
www.innerwheel.de/ludwigshafen
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„ Flexibel und off en“ – 
wie das Ostasieninstitut (OAI) 
durch die Pandemie steuert
Professor Dr. Frank Rövekamp, 
Leiter des Ostasieninstituts, im Gespräch

SPEKTRUM: Wie ist das OAI in der Pandemie zurecht-
gekommen?
F. Rövekamp: Für das OAI war die Situation nochmal eine 
besondere, weil das Curriculum unseres Studiengangs ein 
Auslandsjahr in einem der Studienschwerpunktländer 
verpfl ichtend vorsieht. Im Wintersemester 2020/2021 
konnten die Studierenden pandemie-bedingt weder 
nach Japan noch nach China. Zunächst haben wir fl exibel 
auf die Lage reagiert und den Studierenden die Option 
geboten, Kurse aus höheren Semestern vorzuziehen und 
ihr Auslandsjahr zu verschieben. Fehlende Sprachkom-
petenzen haben wir durch zusätzliche Sprachangebote 
auszugleichen versucht. 

Zusätzlich haben wir mit einem Ersatzprogramm bei uns 
am Institut reagiert, damit die Studierenden nicht die 
Leidtragenden sind. Wir haben beispielsweise Seminare 
angeboten, die inhaltlich auf unsere Schwerpunktregion 
bezogen waren. Als sich herausgestellt hat, dass die Situ-
ation nicht nur einige Wochen andauert, sondern länger-
fristig schwierig ist, haben wir zudem Online-Vorlesungen 
gemeinsam mit unseren Partnerhochschulen in Ostasien 
angeboten, unter anderem mit der Chuō Universität in 
Tokio, an denen deutsche und japanische Studierende 
gemeinsam teilgenommen haben. Dieses Format hat 
sich während der Pandemie so gut bewährt, dass wir es 
nun weiterführen.

Gab und gibt es noch andere Optionen?
Korea oder Japan haben sich nicht so verschlossen wie 
China, sondern haben ihre Kontakte zur Welt weitgehend 
aufrechterhalten beziehungsweise zwischenzeitlich wie-
der aufgenommen: Korea war durchgängig bereit, Stu-
dierende aufzunehmen, und Japan empfängt diese nun 

auch wieder – die ersten Studentinnen und Studenten von 
uns sind bereits vor Ort. In die Volksrepublik China war 
und ist eine Einreise noch nicht möglich. Die Regierung 
dort verfolgt eine strenge Zero-Covid-Policy und setzt 
allgemein auf viel weniger off enen Austausch als zuvor.

Welche Lösung bieten Sie dann Studierenden mit 
Schwerpunkt China an?

Prof. Dr. Frank Rövekamp, Leiter des Ostasieninstituts (OAI), 
in der Helff erich-Sammlung des Instituts 
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Ihnen haben wir andere Optionen geöffnet: Sie können 
zum Beispiel Chinastudien in anderen Ländern Europas als 
Auslandsjahr anrechnen lassen oder an andere asiatische 
Standorte ausweichen wie Malaysia oder Indien. Auch 
Taiwan bleibt eine sehr gute Option. Es ist sehr spannend, 
sich China auch aus der Sicht seiner Nachbarn zu nähern 
und beispielsweise die chinesisch-indischen Beziehungen 
näher zu betrachten. Gerade hat mein Kollege Professor 
Dr. Manuel Vermeer für das OAI eine Partnerschaft mit 
der Somaiya Universität in Mumbai, Indien, aufgebaut.

Konnten umgekehrt Austauschstudierende aus Asien 
nach Ludwigshafen kommen?
Es kamen durch die Beschränkungen der Reisefreiheit 
und die sonstigen Corona-Auflagen insgesamt weniger 
internationale Studierende als sonst, aber ganz versiegt 
ist der Strom nicht, auch wenn die Lehre phasenweise 
nur online stattfinden durfte.

Wie bewerten Sie die Lage am OAI insgesamt?
Insgesamt war es eine herausfordernde Phase, insbeson-
dere über die Länge der Zeit, aber ich denke, wir haben 
das insgesamt gut gemanagt und konnten gewährleisten, 
dass die Studierenden ihr Studium in der Regelstudien-
zeit abschließen. Wie dargelegt, haben die Erfahrungen 
in der Pandemie unseren Horizont sogar beträchtlich 
erweitert, auch wenn die Volksrepublik China weiterhin 
eine besondere Herausforderung bleibt.

Wie bewerten Sie die aktuelle Lage in der Volksrepublik?
Die Null-Covid-Strategie in China, verbunden mit schlech-
ter Organisation wie aktuell zum Beispiel in Shanghai, 
führt zu enormen Zumutungen für die Bevölkerung. Die 
politische Führung hat hier eine Losung ausgegeben, 
die sie nicht zurücknehmen kann ohne Gesichtsverlust 
und beharrt daher darauf. Zugleich entwickelt sich die 
Politik in eine zunehmend autoritäre Richtung: Schon 
erreichte Freiheitsgrade wie Pluralität, Bewegungs- und 
Reisefreiheit werden wieder eingeschränkt. Und bei dem, 
was in Hongkong und Shanghai passiert, empfinde ich 
persönliche Betroffenheit – ich habe einige Jahre an 
beiden Standorten gelebt und gearbeitet und an der 
Chinese University of Hong Kong Chinesisch studiert. 

Hinzu kommen der Anspruch auf Taiwan mit militäri-
schen Machtdemonstrationen und Drohungen sowie 
der Ukraine-Krieg, der die Situation weiter verschärft. 
China unterstützt hier de facto die russische Position 

und nutzt das auch für anti-westliche Propaganda. Das 
belastet die Beziehungen zusätzlich. 

Würden Sie westlichen Regierungen und Unternehmen 
mehr Distanz zu China empfehlen?
Gesunde Distanz ja, Abschottungspolitik nein. Abschot-
tung befördert am Ende nur nationalistisch-populistische 
Narrative, und alle Seiten verlieren am Ende. Alles in 
heimische Produktion zu investieren und der komplette 
Rückzug aus China sind der falsche Weg. China ist allein 
aufgrund seiner Größe und seiner Bevölkerungszahl ein 
Standort, den man nicht einfach ignorieren kann. Zudem 
sind in Deutschland Personalmangel und der Kostenfaktor 
limitierende Größen.

Was empfehlen Sie stattdessen?
Natürlich ist es richtig, Abhängigkeiten zu reduzieren. 
Wenn ein Unternehmen wie Volkswagen 40% seines 
Absatzes in China tätigt, ist das einfach nicht mehr 
gesund. Ähnliches gilt, wenn bestimmte Vorprodukte 
für die Pharmaindustrie ganz überwiegend von dort 
bezogen werden. Die Situation mit Russland zeigt uns 
gerade, wohin solche Abhängigkeiten führen können. 
Um flexibel auf wie auch immer geartete Krisen und 
Lieferengpässe reagieren zu können, sollten deutsche 
und andere internationale Unternehmen daher auf eine 
geographisch breitere Streuung von Absatz und Liefe-
ranten setzen und zudem Puffer einplanen etwa durch 
Lagerhaltung in vernünftigen Dimensionen anstelle 
bloßer just-in-time-Produktion. Die Tür nach China sollte  
man in jedem Fall offen halten, und das sage ich ins
besondere deswegen, weil China, das eigentliche China, 
unter dieser politisch starren Glocke ein ganz diverses 
Land mit vielen unterschiedlichen Kulturen, Sprachen 
und Landschaften ist, mit gastfreundlichen und offenen 
Menschen.

Dennoch: China hat momentan keinen guten Ruf. Wirkt 
sich das nicht auch negativ auf die Studienwahl aus?
Das wenig sympathische Bild, das China momentan 
vermittelt, hat selbstverständlich Einfluss auch auf die 
Studieninteressierten: Deutschlandweit verzeichnen 
wir aktuell einen Rückgang der Studierendenzahlen für 
Chinastudien, und auch die Zahl der DAAD-Stipendien ist 
deutlich gesunken. Umgekehrt boomen Japan und Korea. 
Insbesondere die japanische und koreanische Pop-Kultur 
– Mangas, Animes und K-Pop – entfalten hier eine nicht 
zu unterschätzende „Soft-Power“.
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Sinken auch im OAI die Bewerberzahlen für den 
Schwerpunkt China?
Erfreulicherweise sind bei uns die Studierendenzahlen 
entgegen dem deutschlandweiten Trend stabil. Wir 
werden weiter laufend von Interessenten aus dem 
gesamten Bundesgebiet kontaktiert. Wir haben aber 
auch eine sehr gute Ausgangsposition, denn wir sind als 
Ostasieninstitut breit aufgestellt und thematisch, wie 
es etwa durch den Unterhalt eines Konfuzius-Instituts 
der Fall wäre, in keiner Weise eingeschränkt. Unsere 
breite Aufstellung lässt uns fl exibel bleiben – wir bli-
cken auf den ganzen chinesisch beeinfl ussten Raum 
und nähern uns der Volksrepublik wie vorhin schon 
gesagt von den Nachbarländern her. Die Tür nach 
China halten wir trotzdem off en: Noch 2018 haben wir 
eine neue Partnerschaft mit der Universität Foshan in 
Südchina etabliert, und wir werden auch in Zukunft 
unsere Kooperationen dort pfl egen und ausbauen. 

Was unsere Studierenden mit Schwerpunkt China an-
geht – die lassen sich bislang nicht abhalten! Zurecht, 
denn ich bin überzeugt davon, dass sie auch zukünftig 
hervorragende Berufschancen haben und gesuchte 
Expertinnen und Experten sein werden.

Planen Sie trotzdem mittelfristig eine Neuakzentu-
ierung des OAI?

China, Japan und Korea bleiben nach wie vor überragend 
wichtig, aber wir erweitern dennoch schon jetzt unsere 
Ostasienkompetenz, beispielsweise in Richtung Südost-
asien . Das verlangt uns einiges ab – auch wir Lehrenden 
agieren da außerhalb unserer Komfortzone, aber ich 
bin überzeugt, es lohnt sich. Außerdem haben wir beim 
Aufb au neuer Kooperationen mit dem International 
Offi  ce der Hochschule einen tollen Support und eine 
wunderbare Infrastruktur an unserer Seite. Kurze Wege 
und sehr lösungsorientiert, ausgezeichnet! Stand-alone 
könnten wir das nicht leisten.

Aber das OAI besteht natürlich nicht nur aus dem Studi-
engang International Business Management (East Asia), 
sondern setzt neben der Lehre auch weiterhin auf Trans-
fer und Forschung, zum Beispiel mit wissenschaftlichen 
Veranstaltungen wie der Internationalen Währungskon-
ferenz im Mai, einer Veranstaltungsreihe mit asiatischen 
Diplomaten zu den globalen Auswirkungen des Krieges 
in der Ukraine im Juni und Juli oder den Publikationsleis-
tungen unserer Lehrenden.

Vielen Dank für das Gespräch.

Interview: Elena Wassmann

Prof. Dr. Frank Rövekamp gemeinsam mit der Ludwigshafener Ober-
bürger meisterin Jutta Steinruck auf dem Campus der Foshan Universität 

(B
ild

: F
os

ha
n 

U
ni

ve
rs

it
ät

)

27International



Ostasieninstitut besiegelt  
Partnerschaft in Indien 
Erste Hochschulkooperation mit der
Somaiya Vidyavihar University, Mumbai, Indien
von Manuel Vermeer

Die Volksrepublik China untersagt 
derzeit aufgrund ihrer No-Covid-
Politik ausländischen Studierenden 
die Einreise und das Präsenz-Studium 
an einer inländischen Universität. 
Studierende am Ostasieninstitut 
(OAI) können daher auch dieses Jahr 
ihr verbindliches Auslandsjahr, das 
üblicherweise im 5. oder 6. Semester 
je nach Studienschwerpunkt in China, 
Japan oder Korea stattfindet, nicht in 
der Volksrepublik China absolvieren. 

Das OAI suchte daher nach Alternati-
ven, um den Studierenden das Erler-
nen der chinesischen Sprache außer-
halb Deutschlands zu ermöglichen. 
Dafür kam Taiwan in Frage, ebenso 
Singapur, das aber hinsichtlich der 

Lebenshaltungskosten recht teuer ist. 
Da ich seit 2020 aufgrund familiä-
rer Beziehungen zu Indien, speziell 
zu Mumbai, dem früheren Bombay, 
an der dortigen Somaiya Vidyavihar 
University den Masterstudiengang 
„Chinese Studies“ aufgebaut habe, 
dort auch lehre sowie Member of 
the Board of Studies bin, bot mir die 
Universität an, unsere Studierenden 
dort auszubilden. Die Abteilung für 
Management hat eine sehr gute Aus-
bildung in der chinesischen Sprache 
und Kultur; das Sprachniveau liegt 
über dem, was wir am OAI vermitteln 
(HSK 5-6). 

Wir formulierten am OAI ein Memo-
randum of Understanding, um die 

grundlegende Zusammenarbeit zu ski-
zieren, ohne zunächst Verpflichtungen 
einzugehen. Nach intensiver Kommu-
nikation mit den indischen Kollegen 
konzipierte ich ein Ausbildungskon-
zept, das zu unserem Studiengang 
International Business Management 
(East Asia) passt, und erhielt die Zu-
stimmung der indischen Seite. 

Seit März 2022 können unsere Stu-
dierenden nun für sechs bis zwölf 
Monate nach Indien zum Studium rei-
sen. Etwa zehn Studierende zeigten 
sich interessiert. Da natürlich auch 
Taiwan eine sprachlich interessante 
Alternative ist, hat sich bislang nur 
ein Student dafür entschieden. Aber: 
Ein Anfang ist gemacht!

Website der Somaiya University 
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Zur Diskussion weiterer Kooperati-
onsmöglichkeiten sowie zur Unter-
stützung der Studierenden, für die 
Indien eine völlig unbekannte Kultur 
ist, fuhr ich Mitte März 2022 nach 
Mumbai. Ich hielt an der dortigen 
Universität Vorträge zur geopoliti-
schen Lage und hier vor allem zur 
europäischen Sicht auf China und 
Russland, die für die indischen Stu-
dierenden wie die Professorenschaft 
sehr interessant war. Es kam zu leb-
haften Diskussionen, da die indische 
Sicht durchaus von der unsrigen ab-
weicht. Für Indien ist Russland seit 
vielen Jahrzehnten ein verlässlicher 
Partner und Rüstungslieferant, was 
für die USA so nicht gilt. Der ameri-
kanische, aggressive Kurs Russland 
gegenüber und das brave Folgen der 
EU (so die indische Sichtweise) sind 
für viele Inder nicht nachvollziehbar. 

Sind denn die Kriegsverbrechen der 
USA im Irak oder in Afghanistan ver-
gessen oder weniger schlimm als die 
Russlands? Indien braucht Russland 
zum Waffenimport; an der Nord-
grenze drohen die Chinesen immer 
wieder mit Grenzübertritten. Auch 
russisches Öl wird gern gekauft. Man 
kann sich leicht vorstellen, dass dar-
aus eine sehr interessante, aber auch 
auf gutem Niveau geführte Diskus-
sion entstand. 

Die Somaiya Vidyavihar University 
ist eine private Universität mit etwa 
40.000 Studierenden und rund 4.000 
Angehörigen des Lehrkörpers. Die Fa-
milie, in deren Besitz sowohl die Uni-
versität als auch der Campus (und ein 
weiterer) sind, ist als große Wohltäter 
der Stadt bekannt. Sie führt diese 
Hochschule nach sehr klaren Regeln, 
die unter anderem den Genuss von 
Fleisch und Alkohol auf dem Gelände 
untersagen, aber Mitmenschlichkeit 

und Zusammengehörigkeit fördern. 
Der Erwerb von Wissen gilt dort als 
die beste Möglichkeit, den Charakter 
zu formen und den Geist zu stärken. 
Auch werden zahlreiche Sportmög-
lichkeiten angeboten (Sportplatz, 
Pool etc.). 

Das zwischen dem Ostasieninstitut 
und der Somaiya University bereits 
im Vorfeld unterzeichnete Memo-
randum wurde im Rahmen meines 
Besuches in einer kleinen Feierstunde 
auch offiziell ausgetauscht: Für das 
OAI war ich als Vertreter anwesend, 
für die Somaiya University der dortige 
Vizekanzler Professor V.N. Rajasek-
haran Pillai. Interessanterweise hat 
dieser in den 1970er Jahren selbst 
in Deutschland studiert, sogar in 
Mainz, also auch in Rheinland-Pfalz! 
Wir kamen sehr nett miteinander ins 
Gespräch und fanden schnell einen 
guten Draht zueinander. Die persön-
lichen Verbindungen nicht nur zu den 
Professorenkolleginnen und -kolle-
gen, sondern auch zur Verwaltung 
sind somit bestens. 

Der erster OAI-Student, Jan Ziegler, ist 
inzwischen seit Ende März in Indien. 
Er hat sich sehr gut eingelebt, wurde 
von Kommilitonen wie Professoren 
sehr gut empfangen, erkundet die 
Stadt und ist auch sehr stark in die 
dortigen Forschungstätigkeiten ein-
gebunden: So wird er unter ande-
rem eine umfassende Ausarbeitung 
über grenzüberschreitende chine-
sische Investitionen, Foreign Aid in 

Blick über den Campus in der Innenstadt von Mumbai 

Austausch des Memorandum of Understanding: 
(v.l.) Dr. S. Upadhyay, Prof. K. Rai, Vizekanzler 
Prof. Dr. R. Pillai und Prof. Dr. M. Vermeer 
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Entwicklungsländern und mögliche 
Implikationen verfassen. Intensiver 
Chinesisch-Unterricht, der Besuch 
chinesischer Unternehmen in Indien 
und eine Kontaktaufnahme mit der 
chinesischen Botschaft sind ebenfalls 
eingeplant. Und natürlich wird er viel 
über das indische Geschäftsumfeld 
lernen, die indische Sicht auf geopo-
litische Verwerfungen kennenlernen 
und vieles mehr. Wir sind gespannt 
auf seine Berichte und Bilder! 

Bei den Treffen mit dem Institute 
of Management kamen auch wei-
tere Kooperationsmöglichkeiten zur 
Sprache: Sollten die Restriktionen 
in der Volksrepublik China anhalten, 

sind neben der Entsendung weiterer 
OAI-Studierender auch mehrwöchi-
ge Aufenthalte für Studierende aller 
Fachrichtungen an der Somaiya Uni-
versity möglich, um Kurse beispiels-
weise zum Thema „Doing business in 
India“ zu absolvieren, indische Unter-
nehmen kennenzulernen et cetera. 
Ich war bereits vor drei Jahren mit 
Studierenden des Masterstudien-
gangs International Marketing Ma-
nagement und Professorin Dr. Edith 
Rüger-Muck in Indien. Wir sprachen 
unter anderem mit der indischen Füh-
rungsmannschaft eines deutschen 
Unternehmens. Vergleichbares bei-
spielsweise für Masterstudierende 
aus dem Bereich Human Resources 

oder Internationales Marketing et 
cetera zu organisieren, ist jederzeit 
wieder möglich. Auch Gastvorlesun-
gen von Professores der HWG LU in 
Indien sind denkbar und sogar gern 
gesehen. 

Gerade in diesen schwierigen Zei-
ten, die für die internationale wissen-
schaftliche Kooperation besondere 
Herausforderungen darstellen, halte 
ich diese ersten Schritte nach Indien 
für sehr interessant und wichtig. Eu-
ropa und Asien müssen sich besser 
verbinden und übereinander und 
voneinander lernen. Diese Zusam-
menarbeit ist ein guter Schritt in die 
richtige Richtung!
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K. Gallenstein: Mit welcher Erwartung bist Du damals 
in Deine neue Aufgabe gestartet?
I. Page: Dadurch, dass ich ja schon längere Zeit an der 
Hochschule Deutschkurse für Incomings gegeben und 
auch durch den Kontakt zu Dir Einiges mitbekommen 
hatte, war mir das Terrain ja nicht völlig fremd. Nach den 
vielen Jahren mit Lehraufträgen bei der Abendakademie, 
der Uni Mannheim, Inlingua und an der Hochschule in 

Ludwigshafen war es angenehm, mich einerseits auf mehr 
Kontinuität einlassen zu dürfen und mich andererseits 
mit Themen beschäftigen zu können, die mir wichtig 
waren. Meine Aufgaben waren die ideale Symbiose aus 
allem, was ich vorher gemacht hatte. Junge Leute dabei 
zu unterstützen, ein Semester außerhalb des gewohnten 
Umfelds zu wagen – ebenso schön wie herausfordernd. 
Die Kommunikation mit den Kolleg*innen an den Part-
nerhochschulen war anfangs nur mit Telefon und Fax 
möglich, wir hatten zu dritt nur einen PC, Internet gab es 
nur mit einem etwas behäbigen Modem über die Hoch-
schule Worms… Und wir haben es trotzdem geschaff t, 
Aufb auarbeit zu leisten!

Ende der 1990er war bereits eine enorme Steigerung 
an Mobilitäten zu verzeichnen, was natürlich ganz eng 
mit der immer stärkeren Etablierung von Erasmus zu-
sammenhing.
Das stimmt, als ich 1998 angefangen habe, war die EU im 
Vergleich zu heute ja noch klein. Die Incomings kamen 
hauptsächlich aus Schweden, Finnland, Dänemark, Eng-
land und Irland. Mit jedem Zuwachs der EU wurde auch 
der Mobilitätsradius für unsere Studierenden größer. Um 
der rasant wachsende Nachfrage nach Studienplätzen 
an Partnerhochschulen nachzukommen, mussten wir 
weitere Partnerschaften aufb auen, parallel dazu wuchs 
natürlich die Zahl der Incomings und die damit verbunde-
nen Aufgaben: Mehr Deutschkurse und mehr Betreuung 

„ Ebenso schön 
wie herausfordernd“
23 Jahre im Dienst der internationalen Zusammenarbeit – 
Ilse Page im Gespräch

Ende Mai 2022 hat sich Ilse Page nach 23 aktiven Jahren im Bereich Internationale Angelegenheiten in 
den Ruhestand verabschiedet. Im September 1998 wurde sie die Dritte in einem personell wie räumlich 
noch sehr spartanisch ausgestattetem Team. Ein Glücksfall – brachte sie doch jahrelange Lehrererfah-
rung im Bereich Deutsch als Fremdsprache und weitreichende Erfahrungen aus der Integrationsarbeit 
mit. Für SPEKTRUM ließen Ilse Page und Kerstin Gallenstein, Leiterin des International Offi  ce, nochmal 
die gemeinsamen Jahre Revue passieren.
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Seit vielen Jahren ein gutes Team: 
Kerstin Gallenstein (links) und Ilse Page
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wurden nötig, vor allem bei der Wohnungssuche und bei 
der Kommunikation mit der Stadt, der Ausländerbehör-
de, den Krankenkassen. Einige Incomings sollten noch 
zusätzlich ein Praktikum machen, da wurden private 
Kontakte aktiviert.

Wir können also an Deinem Werdegang und den Aus-
weitungen Deiner Aktivitäten die Entwicklung der EU 
ablesen! 
Besonders das Jahr 2004 ist mir dabei gut in Erinnerung. 
In diesem Jahr wurden unter anderem alle baltischen 
Staaten, Polen, Ungarn, Tschechien, die Slowakische Re-
publik und Slowenien EU-Mitglieder, und wir wurden 
von Kooperationsangeboten und Studienbewerbungen 
geradezu überrollt. Nachdem sich 2005 dann die Türkei 
die Teilnahme am Erasmus-Programm erkämpft hatte, 
hatten sich die Nachfragen nach Austauschsemester-
plätzen mehr als verdoppelt. Gleichzeitig kam EU-weit 
der Bologna-Prozess mit der Umstellung auf Bachelor 
und Master ins Rollen. Die meisten der Bachelorstudi-
engänge waren durch die Reduktion der Studienzeit auf 
sechs Semester so kompakt geraten, dass eine Mobilität 
ohne Zeitverlust kaum mehr möglich war. So mussten wir 
parallel mit völlig zusammenbrechenden Outgoing-Zah-
len und explodierenden Incoming-Anfragen jonglieren. 
Glücklicherweise wurden in den Folgejahren Lösungen 

gefunden, wieder Zeitfenster für Mobilitäten zu schaff en, 
nicht zuletzt durch die Forderungen der Studierenden 
und von potentiellen Arbeitgebern.

Um diese Entwicklung erfolgreich zu begleiten und 
umzusetzen war sicherlich ein gut funktionierendes 
internes Netzwerk wichtig und hilfreich.
Es war unerlässlich! Letztlich sind fast alle Hochschulbe-
reiche in die Realisierung von Mobilitäten eingebunden, 
nicht nur die studierendenbezogenen Verwaltungs- oder 
Beratungsbereiche wie das StudierendenServiceCenter, 
Bafög-Amt, CareerCenter, das ist auch bis heute so. Vor 
allem in Bezug auf die Studierendenmobilität in und out 
ist eine enge Verzahnung mit den Fachbereichen, direkt 
mit den Assistent*innen notwendig, so ist eine sehr 
kontinuierliche und fruchtbare Zusammenarbeit mit 
den Kolleg*innen gewachsen. Für die Umsetzung von 
Erasmus-Lehrenden- und Personal-Mobilität wiederum 
sind wir auf eine enge und verlässliche Kooperation mit 
der Haushaltsabteilung angewiesen. 

Gab es in den letzten Jahren in unserem Bereich noch 
Veränderungen, an die Du Dich besonders gerne erinnerst 
oder die besondere Herausforderungen bedeuteten?
Da gab es viele! Meine zweijährige Ausbildung zur inter-
kulturellen Trainerin, die ich wie zahlreiche andere Fortbil-

Staff elübergabe nach 23 Jahren: Ilse Page und ihr Nachfolger Darijo Zivkovic 
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dungen bei der internationalen Akademie des Deutschen 
Akademischen Austauschdiensts (DAAD) machen durfte, 
die Teilnahmen an Tagungen und Workshops beim DAAD 
und der Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen 
(ZAB), an International Weeks in ganz Europa und inter-
nationalen Messen wie zuletzt an der NAFSA 2019 in 
Washington DC. Wer viel reist, erlebt viel und hat viel 
zu erzählen… Da gibt es witzige Geschichten, kuriose, 
abenteuerliche. Und unzählige spannende, interessante 
oder einfach bereichernde Begegnungen. 

Eines Deiner Lieblingskinder war auch das Projekt STAIR, 
wenn ich mich richtig erinnere!
Aber ja! Das Projekt STAIR von 2016 bis 2018 zusammen 
mit der Hochschule Worms war vor allem für unsere 
internationalen Studierenden und Absolvent*innen ein 
Meilenstein. Es wurde im Rahmen der Initiative „Study 
& Work“ der Beauftragten für die neuen Bundesländer 
im Bundesministerium für Wirtschaft und Energie und 
des Stifterverbands für die Deutsche Wissenschaft ins 
Leben gerufen. Der Fokus des erfolgreichen Projekts 
war der Arbeitsmarkt speziell in der Metropolregion 
Rhein-Neckar. Gemeinsam mit Partnern aus Wirtschaft, 
Wissenschaft, Management und Verwaltung begleiteten 
wir internationale Studierende durch das Studium und 
den Studienabschluss und konnten sie bei ihrem Weg 
in den Arbeitsmarkt unterstützen. Die Teilhabe an dem 
Projekt bot für Unternehmen die Möglichkeit, in Kontakt 
zu qualifiziertem Nachwuchs zu kommen und dadurch 
ihren Bewerberpool und die damit verbundene Vielfalt 
innerhalb des Unternehmens zu erweitern. Schade, dass 
solche sinnvollen Projekte mit Ende der Finanzierung 
abbrechen.

An den bereichsinternen Entwicklungen von Interna-
tionales warst Du auch intensiv und mit viel Einsatz 
beteiligt.
Ganz besonders wichtig war mir dabei die Etablierung 
des TestDaF-Zentrums im Bereich Internationales. Das 
geplante Angebot von durchlaufenden qualifizierenden 
Deutschkursen für potentielle Studierende fiel leider 
vorerst der Pandemie zum Opfer. Ich hoffe sehr, meinen 
Kolleg*innen gelingt es, zukünftig doch noch ein solches 
Angebot zu schaffen. Das würde der Außenwirkung der 
Hochschule sehr zugute kommen und gerade bei sin-
kenden Bewerbungszahlen dabei helfen, interessierte 
internationale Studierende frühzeitig an die Hochschule 
zu binden.

Und so geht es weiter…
Seit dem 1. April 2022 rudern Ilse Page und ihr Nach-
folger Darijo Zivkovic für zwei Monate gemeinsam. 
Am 1. Juni 2022 übernimmt Darijo Zivkovic dann allein 
das Steuer als Outgoing-Mobility Coordinator. Wir 
freuen uns, dass er das Team Internationales berei-
chert und dieses umfangreiche Aufgabengebiet mit 
viel Motivation anpackt. 

Kein wirkliches Highlight, sondern eher eine knackige 
Herausforderung ist die rasante digitale Entwicklung 
im Erasmus-Programm seit 2014, die europaweit alle 
internationalen Bereiche in Atem hält oder ihnen auch 
den Atem nimmt. Bereits seit der Programmgeneration 
2007-2013 nutzen wir neben dem Verwaltungsprogramm 
moveon die zentrale Datenbank Mobility Tool der EU als 
Berichtsdatenbank. Mittlerweile mussten wir uns als 
Erasmus-Hochschule verpflichten, ein datenbankgestütz-
tes Projektmanagement (Online Learning Agreement, 
Erasmus Without Papers EWP, European Student Card, 
digitale Vorlage des Inter Institutional Agreement) zu 
unterstützen. Auch wenn diese Umstellung in der Zukunft 
bei der Administration Erleichterung bringen und die 
gewaltigen Papier- und Aktenberge reduzieren wird, war 
und ist es ein Kraftakt, der zusätzlich zum Alltagsgeschäft 
geleistet werden muss und der nicht selbstverständliche 
Kenntnisse und eine äußerst intensive Einarbeitung von 
uns Mobilitätskoordinator*innen fordert.

Diese besondere Aufgabe und viele andere mehr darfst 
Du nun an Deinen Nachfolger übertragen. Welche Emp-
fehlungen gibst Du ihm mit auf den Weg?
Vor allem Netzwerke und persönliche Kontakte pfle-
gen, intern und extern, um immer informiert zu sein. 
Zusatzaufgaben tatkräftig angehen, Fort- und Weiter-
bildungsoptionen annehmen. Pausen machen und nicht 
den Humor verlieren. 

Vielen Dank für den Austausch. Glücklicherweise bleibst 
Du uns ja für die Interkulturellen Trainings erhalten! 
Der Abschiedsschmerz bleibt also überschaubar, auch 
wenn wir Dich natürlich als bedeutendes Mitglied un-
seres Teams vermissen werden. 

Interview: Kerstin Gallenstein
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Urlaub triff t Accounting

European Accountancy Week 2022
von Jule Lutzki, 5. Semester, Internationale BWL mit Schwerpunkt Management

Liebe Studierende des Fachbereichs 
Management Controlling, Health-
Care, solltet Ihr jemals eine E-Mail 
mit der Einladung zur Internationa-
len Woche der Rechnungslegung 
bekommen – bitte, auf gar keinen 
Fall löschen, Ihr würdet es bereuen! 
Es klingt vielleicht erstmal super 
langweilig, das ist es aber absolut 
nicht, versprochen! Das europäische 
Hochschulnetzwerk ETAP – European 
Taxation and Accounting in Practice 
veranstaltet die European Accoun-
tancy Week seit über 20 Jahren.

Dieses Jahr nutzten wir, neun Studie-
rende des Fachbereichs, die Chance 
und fl ogen Anfang März zur European 
Accountancy Week nach Vilnius, der 
Hauptstadt von Litauen. Dort trafen 
wir auf knapp 50 Studierende und 15 
Lehrende aus den verschiedensten 
Teilen Europas. Durch die immer noch 
anhaltende Covid19-Situation und 
aufgrund des Kriegs in der Ukraine 
fi el die Teilnehmerzahl 2022 etwas 

kleiner aus als in den Vorjahren – 
Ludwigshafen war fast vollständig 
in Vilnius vertreten! Nach der Anrei-
se am Sonntagnachmittag und der 
ersten Nacht ging es Montagmorgen 
nach dem Frühstück los in die Uni 
Vilnius. Diese liegt im Zentrum der 
Stadt in einem schönen alten Ge-
bäude mit hohen stuckverzierten 
Decken und langen Fluren, welche 
mit rotem Teppich ausgelegt sind. 
Der Vorlesungsort erinnerte mehr 
an einen alten Ballsaal als an einen 
Vorlesungssaal.

Hauptziel des ersten Tages war es, 
sich untereinander kennenzulernen 
und erste Kontakte zu knüpfen. Die 
Studierenden stellten sich selbst, ihre 
Universitäten und ihre Heimatstäd-
te beziehungsweise Länder vor. Die 
Lehrenden taten es ihnen gleich. In 
einem Europaquiz wurde schließlich 
unser Wissen über die anderen Län-
der und Sprachen getestet – mehr 
oder weniger erfolgreich, aber inter-

aktiv und sehr kommunikativ. An den 
restlichen Vormittagen vermittelten 
uns die Dozierenden in Teams die 
verschiedenen Themengebiete des 
Financial Accountings nach IFRS. An-
schließend wurden jene in länderü-
bergreifenden Gruppen erarbeitet. 
Man mag es kaum glauben, aber so-
was kann sogar Spaß machen. Zuerst 
verzweifelt man zusammen, dann 
hat man plötzlich den vermeintlichen 
Durchbruch, und manchmal ist es 
sogar richtig. Das alles klappt auch 
ohne große Vorkenntnisse des Fach-
gebietes. Spätestens wenn in den 
verschiedenen Sprachen quer durch 
den Raum diskutiert wird, weil jede 
Gruppe andere Lösungen hat, merkt 
man, dass diese Arbeitsatmosphäre 
eher wenig mit der sonstigen Uni-
Stimmung zu tun hat. Trotz alledem 
konnte man viel lernen; wir konn-
ten uns alle gegenseitig mit unserem 
Wissen unterstützen und puzzelten 
so unsere Antworten mit dem neu 
erlernten Wissen zusammen. All-

Durchaus eine Reise wert: Vilnius in Litauen (B
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gemein fand die Verständigung auf 
Englisch, zur Not auch mit Händen 
und Füßen und dem Translator statt.

Die Nachmittage wurden mit den 
verschiedensten Programmpunkten 
gefüllt. Am ersten Abend tischte je-
des Land heimische Leckereien und 
Getränke auf: eine kulinarische Euro-
pareise! Nach dem Essen wurden wir 
von einer traditionellen litauischen 
Tanz- und Musikgruppe überrascht. 
In traditioneller Tracht führten sie 
nicht nur Tänze vor, sondern animier-
ten alle Anwesenden, mit ihnen zu 
tanzen. Hier blieb wirklich keiner in 
der Ecke stehen.

An den anderen Tagen gab es dann 
unter anderem eine Stadtführung, 
wir erkundeten eine alte Burg, besich-
tigten eine traditionelle Destillerie 
und machten anschließend einen 
Geschmackstest. Die heimischen 
Studierenden organisierten für uns 
einen Abend im Pub mit jeder Menge 
Spiele. Bei ausgezeichnetem Essen 
und einem Glas Wein konnten wir 
die Tage an den Abenden Revue pas-
sieren lassen. Feierlich wurden am 
Samstag bei der Abschlusszeremonie 
Urkunden und Teilnahmezertifi kate 
überreicht.

Ein großes Dankeschön wollen wir 
an dieser Stelle an Dr. Axel Kihm, 
Professor für Betriebswirtschaft, mit 
Expertise in Financial Accounting, 
und Programm-Managerin Katharina 
Notheis richten. Sie begleiteten uns 
und arrangierten diese Woche für 
uns. Durch das EU-Förderprogramm 
„Erasmus+“ konnte der Eigenanteil 
für uns Studierende gering gehalten 
werden.

Diese Woche bleibt uns allen in guter 
Erinnerung. Gerade mit Blick auf die 

aktuelle Situation in der Ukraine sind 
wir sehr dankbar für diese Erfahrung. 
Wochen wie diese stärken den Zu-
sammenhalt und das Gemeinschafts-
gefühl. In privaten Gesprächen mit 
den Studierenden der anderen Uni-
versitäten konnten wir einen Einblick 
in andere Lebensformen, kulturelle 
Unterschiede und Sichtweisen auf 
die Dinge gewinnen. Einige von ihnen 
studieren an Partneruniversitäten 
der HWG LU, vielleicht triff t man sich 
also im Auslandssemester wieder. 
Und selbst wenn nicht, es wurden 
neue Freundschaften geschlossen, 
und viel wichtiger: Wir konnten er-

neut erfahren, was es bedeutet, in 
Europa zu leben und in den Genuss 
der damit verbundenen Freiheiten 
und Chancen zu kommen.
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Die Gruppe aus Ludwigshafen war fast vollständig nach Vilnius gereist.

Die Vorstellungsrunde erfolgte im festlichen Ambiente der Uni Vilnius.

„Žmogus gali būti laisvas.“ 
„Jeder Mensch darf frei sein“

Auszug der Verfassung der 
„Republik Užupis“, 

einem Stadtteil von Vilnius
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„�My Picture of Europe“
Fotowettbewerb der EuroInnA
von Katharina Klüver-Beck und Evelyn Bentz

Unter dem Motto „My Picture of Europe” fand in diesem 
Frühjahr der erste Fotowettbewerb des europäischen 
Hochschulnetzwerks EuroInnA statt, das seit 2021 die 
HWG LU mit der Satakunta University of Applied Sciences 
(SAMK) in Rauma, Finnland, mit der Tomas Bata University 
(UTB) in Zlin, Tschechische Republik, mit der Universidad 
de Huelva (UHU) in Spanien sowie der portugiesischen 
Universidade do Algarve (UAlg) in Faro verbindet. Studie-
rende der fünf Partnerhochschulen waren aufgerufen, 
ihren Blick auf Europa mit einem Foto und einer kurzen 
Erläuterung zu teilen. 

Die Jury durfte sich über sehr unterschiedliche Einsendun-
gen freuen: Stimmungsvolle Landschaftsaufnahmen, die 
die Vielfalt Europas hervorhoben, optimistische Bilder zu 

Über Social Media wurde zum Fotowettbewerb aufgerufen.

1Pablo Plaza Fernández von der UHU (Spanien): 
�The interior of the European Parliament in Strasbourg, 
a place of union of cultures, languages and a shared 
future for all the European citizens. 

den zahlreichen Möglichkeiten eines geeinten Europas, 
aber auch kritische Blicke auf Umweltzerstörung und 
die Herausforderungen, die Interessen der EU-Länder 
miteinander zu vereinen. 

Die Auswahl der fünf Siegerfotos fiel dementsprechend 
schwer, doch über Interrailtickets und Gutscheine im 
Gesamtwert von über 800 Euro dürfen sich die hier 
gezeigten Motive freuen.

Weitere Informationen zu EuroInnA unter: 
www.hwg-lu.de/international/euroinna
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Jonatan Romero Matos von der UHU 
(Spanien): Potential recovery of cri-
tical raw materials from acid mine 
drainage – a concerning issue for the 
environment – could be a solution for 
the metal risk supply in Europe. I took 
the photo in the confluence between 
the Agrio River and the Odiel River, 
in Huelva. From this point onwards, the river gets an incredible amount of pollution 
that still remains in its outlet to the Atlantic Ocean.

�Alba Dorado Carrión von der UHU (Spanien): 
Erasmus in Poland 

Dr. Katharina Klüver-Beck
Projekt Europäische Hochschulen 
Tel. 0152/24431769
katharina.kluever-beck@hwg-lu.de

4 �Visa Mäntyneva von der SAMK (Finn-
land): I took this picture in Andorra 
La Vella while backpacking. I chose 
the picture because to me Europe 
has always been the place where 
nature meets the beautiful Euro-
pean architecture. Also it reminds 
me of the freedom of movement 
and adventure that is possible here.

�Andrea Tankuljic von der HWG LU: Every time, as I speak about Europe to 
some non European friends of mine, they talk about Paris, Berlin, Vienna 
as the gems of this continent. They indeed are beautiful cities, but in my 
opinion Europe’s nature is being left out so often! Nobody talks about 
how many fascinating places we have. When people think about nature 
they mostly think about Asia or South America. But we have so much to 
offer as well. I think my picture resembles the true beauty of nature, where 
lakes and mountains meets and it’s in the center of Europe.

3

2

5
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Neuer Bachelorstudiengang Pfl ege 
startet zum Wintersemester 2022/2023

Mit der Reform des Pfl egeberu-
fegesetzes (Pfl BG) 2020 erhiel-
ten Hochschulen in Deutschland 
erstmalig den Auftrag, Pfl ege-
fachpersonen an Hochschulen 
auszubilden und damit für den 
Pfl egeberuf zu qualifi zieren. Die 
HWG LU bietet dementspre-
chend ab dem Wintersemester 
2022/2023 erstmalig den Bache-
lorstudiengang Pfl ege (B.Sc.) an. 
Die Leitung des Studiengangs 
hat Professor Dr. Joachim von 
der Heide inne, der seit Februar 
2022 am Fachbereich Sozial- und 
Gesundheitswesen die Profes-
sur für Pfl egewissenschaft be-
kleidet.

Zum Studiengang Pfl ege:
Der Bachelorstudiengang Pfl ege (B.Sc.) führt in sieben Se-
mestern zu zwei Abschlüssen: zur staatlichen Zulassung als 
Pfl egefachfrau / Pfl egefachmann und zum akademischen 
Grad Bachelor of Science. Das Studienprogramm richtet 
sich an Personen mit Hochschulzugangsberechtigung und 
Interesse an einer hochschulischen Pfl egeausbildung. Das 
Vollzeitstudium ist praxisintegriert, das heißt, Theorie- und 
Praxisphasen wechseln sich ab. Die Studierenden lernen 
an der Hochschule, in einem sogenannten Skills Lab sowie 
in kooperierenden Einrichtungen des Gesundheitswesens.

Dabei ist der Studiengang generalistisch angelegt, das 
heißt, es werden Pfl egefachpersonen für alle Formen der 
prozessorientierten Pfl ege ausgebildet: von der Kinder-
pfl ege über Krankenpfl ege bis hin zur Altenpfl ege. Das 
Studienprogramm orientiert sich damit an internationalen 
Entwicklungen für eine akademisierte Pfl ege. „Die HWG 
LU setzt mit der Etablierung des primärqualifi zierenden 

Studiengangs Pfl ege einen wichtigen Schritt im Rah-
men der Professionalisierung der Pfl ege. Eine qualita-
tiv hochwertige Pfl ege bedarf einer theoriegeleiteten 
akademischen Ausbildung, um den Anforderungen der 
hochkomplex gewordenen Berufe in der Pfl ege sowie der 
Verantwortung im Bereich der öff entlichen Gesundheit 
gerecht zu werden“, erläutert Studiengangsleiter Professor 
Dr. Joachim von der Heide und ergänzt: „Die Studierenden 
lernen, aktuelle Erkenntnisse aus der Pfl egeforschung 
direkt auf ihre Tätigkeit bei den zu pfl egenden Personen 
zu übertragen, das gängige Verständnis von Pfl ege und 
deren Theorien zu hinterfragen und innovative Lösungen 
für komplexe, nicht vorhersehbare Probleme in der pfl e-
gerischen Praxis zu fi nden.“

Zur Person: Professor Dr. Joachim von der Heide
Professor Dr. Joachim von der Heide, 49, ist Diplom-
Krankenpfl eger und studierte nach seinem Abschluss 
1996 von 2001 bis 2005 Pfl egepädagogik an der Evan-
gelischen Fachhochschule Ludwigshafen, dem heutigen 
Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen der HWG 
LU. Es folgten Lehrtätigkeiten an verschiedenen Gesund-
heits- und Krankenpfl egeschulen, zeitgleich absolvierte 
Joachim von der Heide ein Masterstudium im Bereich 
Personalentwicklung. 2011 übernahm er die Leitung einer 
Gesundheits- und Krankenpfl egeschule und wechselte 
2014 als Studiengangsleiter eines dualen Bachelorstudiums 
sowie des Masterstudiums Advanced Nursing Practice an 
die Paracelsus Medizinische Privatuniversität Salzburg/
Österreich. 2020 erlangte der gebürtige Karlsruher den 
Doktor der Philosophie im Fachbereich Pfl egewissen-
schaft. Seit Februar 2022 ist Dr. Joachim von der Heide 
nun Professor für Pfl egewissenschaft an der HWG LU und 
Leiter des primärqualifi zierenden Bachelorstudiengangs 
Pfl ege (B.Sc.).

Nähere Informationen zum Studiengang unter: 
www.hwg-lu.de/studium/bachelor/pfl ege
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Prof. Dr. Joachim von der Heide 

Die Leitung des praxisintegriert und generalistisch angelegten Vollzeitstudiengangs hat Professor 
Dr. Joachim von der Heide inne.
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Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer

Pflegepädagogen/-in (w/m/d).

Ihre aussagekräftigen Bewerbungs- 
unterlagen senden Sie bitte an:

Diakonissen Speyer
Personalabteilung
Hilgardstraße 26 · 67346 Speyer
personal@diakonissen.de
www.diakonissen.de

Wir freuen uns auf Sie!

Die Diakonissen Pflegeschule Speyer verfügt in Kooperation mit dem Evangelischen Krankenhaus Bad Dürkheim und der  
BG Unfallklinik Ludwigshafen über 200 Ausbildungsplätze in den Pflegeberufen. Das Schulteam besteht aus 16 Lehrpersonen, 
welche die unterschiedlichsten Bereiche der Pflege abdecken. Zusätzlich sind auf fast allen Stationen freigestellte Praxis ­
anleiter/­innen eingesetzt, die unsere Auszubildenden im Rahmen ihrer praktischen Ausbildung intensiv begleiten.

Zu Ihren Aufgaben gehört u.a.: 

 • Erteilung von theoretischem und praktischem Unterricht  
und mögliche Übernahme einer Kursleitung

 • Begleitung, Betreuung und Beratung unserer Auszubildenden

 • Vorbereitung und Durchführung von Prüfungen

 • Praxisbegleitungen in den verschiedenen Lernorten

 • Mitarbeit an curricularen und konzeptionellen Entwicklungen 
nach dem Pflegeberufegesetz

Wir wünschen uns von Ihnen:

 • eine abgeschlossene Ausbildung in einem Pflegeberuf und 
nach Möglichkeit eine pflegepädagogische, abgeschlossene 
Hochschulausbildung

 • die Bereitschaft, als Kursleitung umfassende organisatorische 
und pädagogische Verantwortung für junge Menschen zu 
übernehmen

 • Organisationstalent und Freude an der Mitarbeit in einem 
motivierten, kompetenten und innovativen Team 

 • vorausschauendes, selbständiges Handeln sowie eine  
strukturierte, zielorientierte Arbeitsweise

 • Kenntnisse zur aktuellen Pflegeausbildung

 • Begeisterung für den Beruf und eine hohe Sozialkompetenz

Wir erwarten, dass Sie die christlich-diakonische  
Zielsetzung des Gesamtwerkes mittragen.

Wir bieten Ihnen:

 • eine attraktive Vergütung nach den AVR Diakonie Deutschland 
oder wahlweise nach TvöD VKA

 • eine arbeitgeberfinanzierte betriebliche Altersversorgung

 • gute Fortbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten

 • ein betriebliches Gesundheitsmanagement

 • einen anspruchsvollen, interessanten und vielseitigen 
Aufgaben bereich in einem engagierten, innovativen und  
motivierten Team

 • einen hohen Gestaltungsspielraum für die Umsetzung neuer 
Ideen und Vorstellungen

 • Unterrichtsgestaltung über die Lernplattform Moodle@RLP

 • eine medial vielseitig ausgestattete Schule (digitale Tafeln, 
Laptops, iPads, Nursing AnneTM, …)

 • langjährige Erfahrung mit der kompetenzorientierten  
Prüfungsmethode OSCE

 • Begleitung von Auslandseinsätzen unserer Auszubildenden 
über Erasmus

 • einen Betriebskindergarten

 • die Möglichkeit zur Hospitation in unserer Schule

Für Rückfragen steht Ihnen gerne Tanja Schaller,  
Schulleitung, unter Tel. 06232 22-1293 oder unter  
tanja.schaller@diakonissen.de zur Verfügung.

Zur Ergänzung des Schulteams unserer Diakonissen Pflegeschule Speyer am  
Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/-n



Das Fachgebiet Hebammenwis-
senschaft an der HWG LU hat 

seit März 2022 sach- und fach-
kundige Unterstützung: Mi-
chaela Michel-Schuldt, Ph.D., 
Master of Science Midwifery 
und Hebamme, wurde auf die 

Professur Hebammenwissen-
schaft am Fachbereich Sozial- und 
Gesundheitswesen berufen. Zu-
vor war Michaela Michel-Schuldt 

mit der Vertretung der entsprechen-
den Professur beauftragt. „Mit Mi-
chaela Michel-Schuldt haben wir eine 
Kollegin mit großer internationaler 
Expertise sowie viel praktischer Er-

fahrung für die Hochschule ge-
winnen können. Sie wird unsere 
noch junge Disziplin weiter vor-
anbringen“, freut sich Studien-
gangleiterin Professorin Nina 

Knape, Ph.D..

Professorin Michaela Michel-
Schuldt, Ph.D., Jahrgang 1977, stu-
dierte zunächst Ethnologie, Philo-
sophie und Pädagogik, bevor sie 
2003 erfolgreich ihre Ausbildung zur 
Hebamme an der Hebammenschule 
der Justus-Liebig-Universität Gießen 
abschloss. Im Anschluss arbeitete 
Michel-Schuldt zunächst als Beleg-
hebamme am Heilig-Geist-Hospital 
in Bingen, dann als internationale 
Hebamme beim Hilfsdienst Malte-
ser International. Dort hatte sie in 
Thailand die Leitung der Mutter-Kind-
Gesundheitskomponente in zwei 
Flüchtlingslagern inne, managte in 
Myanmar die Programmkomponente 
mütterliche und reproduktive Ge-
sundheit in der Grenzregion zu Ban-
gladesch und leistete Nothilfe nach 
einem Wirbelsturm im Südwesten 
von Myanmar. 

Es folgten ein Bachelorstudium in 
Midwifery an der Glasgow Caledo-
nian University, Schottland, und 
ein European Master of Science-
Abschluss an der Medizinischen 
Hochschule Hannover (2012). Nach 
Forschungsaufenthalten in Südafrika, 
Neuseeland und Australien sowie 
einem Lehrauftrag an der Katholi-
schen Hochschule Mainz war Michel-
Schuldt von 2012 bis 2016 im United 
Nations Population Fund (UNFPA) 

Geburt

Studieren
Hochschule

Ludwigshafen Ethik
Studiengang Geburt

Forschung Bachelor
Hebammenwissenschaft

Familie Betreuung
natürlich Eltern

Schwangerschaft

Stillen Studieren
Ludwigshafen Ethik

Hebammenwissenschaft
Studiengang Geburt Forschung 

Bachelor Hebammenwissenschaft
Familie Betreuung natürlich 
Eltern Schwangerschaft

Familie Studieren
Hochschule

Ludwigshafen Ethik
Studiengang Geburt
Forschung Bachelor
Hebammenwissenschaft

Familie Betreuung
natürlich Eltern

Schwangerschaft
Stillen Studieren

Ludwigshafen Ethik

Zuwachs im Fachgebiet Hebammenwissenschaft

Michaela Michel-Schuldt,  
Ph.D., übernimmt Professur 
von Elena Wassmann
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Prof. Michaela Michel-Schuldt, 
Professur für Hebammenwissenschaft 
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tätig, unter anderem als Beraterin 
für die Hebammenausbildung in 
Bangladesch, als Technical Offi  cer 
Midwifery in der Technical Devision 
in Genf, Schweiz, oder als Beraterin 
für den kambod schanischen Hebam-
menverband im Länderbüro Phnom 
Penh, Kambodscha. 

Nach weiteren Lehr- und Beratertä-
tigkeiten, unter anderem für UNICEF, 
WHO und die Gesellschaft für Inter-
nationale Zusammenarbeit erlangte 
Michaela Michel-Schuldt 2021 dann 
den Doctor of Philosophy (Ph.D.) der 
University of Technology, Australi-
en, und der University of Dundee, 
Schottland, mit einer Arbeit über 
„Hebammengeleitete Betreuung in 
Ländern mit niedrigen und mittleren 
Einkommen.“ Seit September 2021 
lehrt und forscht die Mainzerin an 
der Hochschule in Ludwigshafen im 
Bereich Hebammenwissenschaft.

Professorin Michaela Michel-Schuldt 
ist schwerpunktmäßig im dualen Ba-
chelorstudiengang Hebammenwis-
senschaft tätig, ist zugleich aber auch 
in den Masterstudiengang Innovati-
ve Versorgungspraxis in der Pfl ege 
und im Hebammenwesen eingebun-
den. Dabei liegen ihre Lehr-und For-
schungsschwerpunkte im Bereich Be-
treuungs- und Versorgungsforschung 
sowie Professionalisierung des Heb-
ammenwesens. Zudem engagiert sie 
sich weiterhin in Forschungs- und 
Entwicklungsprojekten auf internati-
onaler Ebene, insbesondere in Bezug 
auf die Erbringung von Gesundheits-
diensten, die reproduktive Versor-
gung, die Betreuung von Müttern 

und Neugeborenen, die Entwicklung 
der Fachkräfte im Gesundheitswesen 
und die Ausbildung von Hebammen.

Zum Dualen Bachelorstudiengang 
Hebammenwissenschaft:
Der duale Bachelorstudiengang Heb-
ammenwissenschaft ist ein primär-
qualifi zierender Studiengang und 
richtet sich an alle Studieninteres-
sierte, die den Beruf der Hebamme 
erlernen wollen. Voraussetzung ist 
eine Hochschulzugangsberechtigung 
(Abitur, Fachhochschulreife oder eine 
als gleichwertig anerkannte Vorbil-
dung) oder eine erfolgreich abge-
schlossene Berufsausbildung in der 
Gesundheits- und Krankenpfl ege. 
Die  theoretischen Studienphasen 
fi nden an der Hochschule statt und 
werden durch praktische Lerneinhei-
ten in modern eingerichteten Skills- 
und Simulationsräumen ergänzt. 

Die praktischen Studienphasen 
fi nden im Wechsel mit den theo-
retischen Studienphasen bei den 
klinischen und außerklinischen Ko-
ope ra tionspart nern statt: Dazu gehö-
ren Praxis einsätze im Kreißsaal, der 
Schwangerenambulanz, auf der Wo-
chenbettstation sowie in der Kinder-
klinik sowie außerklinische Einsätze 
bei freiberufl ich tätigen Hebammen, 
in Geburtshäusern oder Hebammen-
praxen. Während des gesamten Stu-
diums erhalten die Studierenden eine 
Vergütung.

Das siebensemestrige Studium er-
setzt durch die Änderung des Heb-
ammengesetzes 2019 im Zuge der 
Akademisierung der Gesundheits-

berufe künftig die Ausbildung an 
Hebammenschulen: Diese dürfen 
letztmalig 2022 mit einem Hebam-
menausbildungskurs starten. Ab 2023 
kann man den Beruf der Hebamme 
nur noch an Hochschulen und Uni-
versitäten erlernen. Der Studiengang 
Hebammenwissenschaft schließt mit 
dem akademischen Grad Bachelor of 
Science und einer staatlichen Zulas-
sung zur Hebamme ab.

Nähere Informationen unter:
www.hwg-lu.de/studium/bachelor/
hebammenwissenschaft-dual
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Stark in angewandter Forschung
Dr. Nikolas Wölfi ng, Professor für Volkswirtschaftslehre, im 
Fachbereich Management Controlling, HealthCare gestartet

Seit 1. Februar 2022 hat Dr. Nikolas Wölfi ng die Professur 
Volkswirtschaftslehre am Fachbereich Management, 
Controlling, HealthCare der HWG LU inne. Vor seinem 
Wechsel an die Hochschule in Ludwigshafen war Wölfi ng 
Juniorprofessor am Mannheim Institute for Sustainable 
Energy Studies der Universität Mannheim, wo er unter 
anderem im Doktorandenprogramm der Fakultät für 
Betriebswirtschaftslehre lehrte. Er verfügt über mehr 
als zehn Jahre Erfahrung in der angewandten ökono-
mischen Forschung und Beratung als Mitarbeiter im 
Forschungsbereich Umwelt- und Ressourcenökonomik 
am Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung in 
Mannheim (ZEW). Dem ZEW bleibt er auch weiterhin 
als Junior Research Associate der Forschungsgruppe 
Marktdesign verbunden.

Nikolas Wölfi ng studierte Volkswirtschaftslehre und 
Sozialwissenschaften an der Universität Potsdam, an-
schließend quantitative Ökonomik an der Université Paris 
1 Panthéon-Sorbonne in Paris. Seinen Doktorgrad erwarb 
er im gemeinsamen Programm der Université Paris 1 
Panthéon-Sorbonne und der Paris School of Economics 
mit einer Arbeit zu Wettbewerb und Preisbildung im 
Stromgroßhandel. Aufenthalte als Gastwissenschaft-
ler führten ihn nach Shanghai an die Fudan University 
sowie nach Kalifornien an die Stanford University. Die 
Forschungsschwerpunkte von Nikolas Wölfi ng liegen im 
Bereich der Umwelt- und Industrieökonomik, insbesonde-
re in der Analyse von Energiemärkten und klimapolitischer 
Interventionen.
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Prof. Dr. Nikolas Wölfi ng
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Studie „HR-Kompetenz  
im Aufsichtsrat“

Der Ergebnisbericht der Studie „HR-Kompetenz im Auf-
sichtsrat“ liegt der F.A.Z.-Verlagsgruppe exklusiv vor. Im 
Rahmen einer quantitativen Inhaltsanalyse hat ein Team 
um Professor Dr. Stephan Weinert an der HWG LU 716 
Lebensläufe von Aufsichtsratspersonen der Anteilseig-
nerseite in DAX-, M-DAX- und S-DAX-Unternehmen auf 
Tätigkeiten im Bereich Human Resources hin analysiert 
(dabei ist zu beachten, dass der Analysezeitraum vor der 
Umstellung auf DAX-40 lag). 45 der insgesamt 150 unter-
suchten Unternehmen haben dabei mindestens einen 
Vertreter im Aufsichtsrat, der schon eine HR-Funktion 
bekleidet hat. Von den 716 analysierten Aufsichtsratsmit-
gliedern haben 52 konkrete HR-Erfahrung vorzuweisen. 
Tiefgehende oder längerfristige HR-Erfahrung haben laut 
Studie nur vier Prozent der Aufsichtsräte.

„In deutschen Aufsichtsräten mangelt es an Fachkompe-
tenz zum Thema Human Resources (HR), also Personalwe-
sen“, fasst FAZ-Wirtschaftsredakteurin Inken Schönauer 
die Ergebnisse der Studie zusammen. Und auch die Präsi-
dentin des Bundesverbands der Personalmanager*innen 
(BPM), Inga Dransfeld-Haase, stellt klar: „In viel zu vielen 
DAX-Unternehmen findet Personalarbeit auf Kontroll
ebene ohne Personaler statt. Zahlreiche Aufsichtsräte 
haben in Sachen HR eine offene Flanke.“ Der BPM hatte 
die Studie gemeinsam mit der Hochschule Ludwigshafen 
angestoßen.

Dr. Stephan Weinert, Professor für Internationales Personalmanagement am Fachbereich Marketing 
und Personalmanagement der HWG LU, hat im April 2022 gemeinsam mit dem Bundesverband der 
Personalmanager*innen (BPM) eine Studie zur Personalwesen-Kompetenz in den Aufsichtsräten deut-
scher DAX-Unternehmen vorgelegt. Die Veröffentlichung der Studie wurde vom Verband sowie von der 
FAZ und dem Fachmagazin Personalwirtschaft medial begleitet.

„Es ist mittlerweile eine Binsenweisheit, dass angesichts 
des Fachkräftemangels in vielen Branchen das Personal 
zum entscheidenden strategischen Wettbewerbsvor-
teil für Unternehmen geworden ist“, sagt Studienleiter 
Stephan Weinert. „Und wenn bei den Aufsichtsräten der 
Anteilseignerseite in nicht einmal jedem dritten unter-
suchten Unternehmen HR-Kompetenz zu finden ist, ist 
das ernüchternd“, so der Experte.

Auf eine Limitation der Studie weist Cliff Lehnen, Chefre-
dakteur der Fachzeitschrift Personalwesen, hin: Sie lege 
ausschließlich die Tätigkeit in einer Personalabteilung 
als Ausweis von „HR-Kompetenz“ zugrunde. Zugleich 
liefere die Analyse aber das, was man sich vom Perso-
nalmanagement immer wünsche: „Handfeste Zahlen 
statt diffuser Lamentos“.

ew

Prof. Dr. Stephan Weinert
Professur für Internationale  
Personalmanagement
Tel. 0621/5203-131
stephan.weinert@hwg-lu.de

43Forschung & Lehre



Stark im Verbund
Rheinland-pfälzische Landesinitiative  
zum Forschungsdatenmanagement gegründet
von Janina Kaiser

Professionelles Forschungsdaten-
management (FDM) gewinnt zuneh-
mend an Relevanz für HAW, um auch 
an diesen Standorten die Potenziale 
von Forschungsdaten voll auszu-
schöpfen. Obwohl auch an kleinen 
und mittleren Hochschulen beacht-
liche Forschungsaktivitäten stattfin-
den und tagtäglich große Mengen an 
digitalen Forschungsdaten entstehen, 
verfügen in Rheinland-Pfalz bislang 
lediglich die Universitäten Mainz, Trier 
und Kaiserslautern über entsprechen-
de FDM-Servicestellen und -struktu-
ren. Diese Servicestellen unterstützen 
Forschende bei der Antragstellung 
und der anschließenden Umsetzung 
ihrer jeweiligen FDM-Strategien. 

Den Bedarf, FDM weiter zu profes-
sionalisieren, haben die staatlichen 
Hochschulen in RLP sowie die Ka-
tholische Hochschule Mainz seit 
längerem erkannt und sich deshalb 
bereits im Jahr 2020 zum informel-
len Netzwerk FDM-RLP zusammen-
geschlossen. Im März dieses Jahres 
wurde das Netzwerk durch eine 
gemeinsame Kooperationsverein-
barung formalisiert.

Das Netzwerk zielt darauf ab, die 
FAIR-Data Prinzipien (Findable, Ac-
cessible, Interoperable, Reusable) an 
den Hochschulen in RLP zu etablieren, 
die Beratungs- und Informationsan-
gebote zum FDM bei den beteiligten 
Partnerinnen zu fördern und sich mit 
den Konsortien zum Aufbau nationa-
ler Forschungsdateninfrastrukturen 
(NFDI) auszutauschen, mithilfe derer 
im Rahmen eines Bund-Länder-Pro-
gramms fachspezifische Standards 
und Services zum Forschungsdaten-
management aufgebaut werden.

FDM-RLP ermöglicht zwar Informa-
tion und Austausch innerhalb des 
Landes, hat aber weder den formalen 
Auftrag noch die erforderlichen Res-
sourcen, um FDM an den Hochschu-
len systematisch zu etablieren 
und nachhaltig zu gewähr-
leisten. Um diese strukturelle 
Lücke zu schließen, bewarben 
sich Ende des vergangenen 
Jahres alle rheinland-pfäl-
zischen HAW gemeinsam 
um eine Projektförderung 
im Rahmen der BMBF-Aus-
schreibung „Forschungsda-

tenmanagement an Fachhochschu-
len/Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften“. 

Ein positives Feedback seitens des 
Geldgebers lässt hoffen, dass auch an 
der HWG LU ab dem Wintersemes-
ter 2022 eine zusätzliche personelle 
Ressource am Zentrum für Forschung 
und Kooperation zur Verfügung ste-
hen wird, um spezifische Bedarfe der 
Forschenden zu identifizieren und 
einen qualitätsgesicherten Umgang 
mit Forschungsdaten über den ge-
samten Forschungsdatenlebenszyk-
lus hinweg durch notwendige FDM-
Services nachhaltig bereitzustellen.

Die HWG LU hat sich mit allen Hochschulen und Universitäten aus Rheinland-Pfalz zu einem Netzwerk 
für Forschungsdatenmanagement zusammengeschlossen (FDM-RLP) und eine gemeinsame Koopera
tionsvereinbarung unterschrieben. Ziel des Netzwerks ist es, Unterstützungsangebote zum Forschungs-
datenmanagement in die Hochschulen für angewandte Wissenschaften (HAW) und Universitäten in 
Rheinland-Pfalz zu tragen.
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Lufthansa Group ist neuer dualer 
Partner des Masterstudiengangs 
Wirtschaftsinformatik
von Martin Selchert

Im Masterstudiengang Wirtschafts-
informatik mit Schwerpunkt Data 
Science & Consulting startet ab dem 
Wintersemester 2022/2023 die Luft-
hansa Group als neuer dualer Partner. 
Studieninteressierte können sich ab 
Mai 2022 bewerben. Das duale Pro-
gramm läuft über zwei Jahre und 
beinhaltet neben dem Studium inter-
essante Einblicke in Abteilungen und 
internationale Projekte, das Arbeiten 
in virtuellen Teams und die Möglich-
keit, direkt im Anschluss übernom-
men zu werden. Studierende haben 
fl exible Einsatzmöglichkeiten im 
Betrieb während des gesamten Stu-
diums und erhalten eine attraktive 
monatliche Vergütung.

Damit bietet der Master Wirtschafts-
informatik mit Schwerpunkt Data 
Science & Consulting neben dem 
regulären Studienverlauf ein zwei-
tes duales Programm an, denn be-
reits seit Jahren besteht ein duales 
Studienprogramm mit der SAP SE 
in Walldorf. 

Zum Master Wirtschaftsinformatik 
mit Schwerpunkt Data Science & 
Consulting
Wirtschaftsinformatik ist ein Boom-
Fach mit exzellenter Berufsperspek-
tive. Mit dem Master haben Absol-
ventinnen und Absolventen beste 
Aussichten auf eine attraktive Tätig-

keit in der IT-Beratung oder in internen 
IT-Einheiten von Unternehmen. Der 
Studiengang Wirtschaftsinformatik, 
mit Schwerpunkt Data Science & Con-
sulting führt Studierende in vier Se-
mestern zum Master of Science (M.Sc.). 

Das FIBAA-akkreditierte Programm 
ist für Bachelor absolvent*innen zu-
gänglich, die Wirtschaftsinformatik, 
Informatik oder BWL studiert haben. 
Erforderlich sind Sprachkenntnisse in 
Deutsch und Englisch. Programmier-
kenntnisse werden nur in dem Rah-
men vorausgesetzt, wie sie auch von 
Einsteigern in einem Selbstlernkurs 
erworben werden können. 

Studienschwerpunkte sind Data Sci-
ence, Internet-der- Dinge (IoT) und 
Consulting – von der strategischen 
Beratung über Corporate Perfor-

mance Improvement, Geschäftsmo-
dell-Innovation bis hin zu Change 
Management. Als Hochschule für 
angewandte Wissenschaft haben 
wir Praxisprojekte umfangreich in 
das Studium integriert.

Studierende können das Studium re-
gulär ohne festen Unternehmenskon-
takt studieren oder dual in Koopera-
tion mit den Partnerunternehmen 
SAP oder Lufthansa.

Eine Bewerbung für den Start des 
Studiums zum Wintersemester 
2022/2023 ist ab Mai 2022 möglich. 

Nähere Informationen unter: 
www.hwg-lu.de/studium/master/
master-wirtschaftsinformatik-mit-
schwerpunkt-data-science-consul-
ting
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Die Lufthansa Group ist neuer dualer Partner des Masterstudiengangs Wirtschaftsinformatik.
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sowohl auf das theoretische Fach-
wissen aus dem Universitätsalltag 
als auch auf die Fähigkeit des prak-
tischen Arbeitens und Präsentierens 
der Ergebnisse an. Neben dem eigent-
lichen Turnier lud der Ausfl ug nach 
Frankreich zudem ein, neue Freund-
schaften zu schließen, Erfahrungen 
zu sammeln und die Stadt Straßburg 
näher kennenzulernen. 

Nach unserer Ankunft per Zug in 
Straßburg und ersten Einrücken 
von der historischen Stadt nahe der 
deutschen Grenze nutzen wir die 
Zeit vor Beginn des Turniers, um ge-
meinsam mit Professor Dr. Mohr in 
eine typisch elsässische „Winstub“ 
einzukehren. Nach dieser ersten 

Stärkung und voller Erwartungen 
auf die bevorstehenden Herausfor-
derungen wohnten wir anschließend 
der Einführungsveranstaltung bei 
und erhielten erste Informationen 
über den Ablauf und die Challenges 
des Turniers. Gemessen wurden die 
Teams anhand bestimmter Kategori-
en, wie der Performance im Human-
Ressource-Department, dem Einkauf, 
der Finanz-Abteilung, der Produktion 
und den Marketingbemühungen. Als 
Highlight des gesamten Turniers galt 
die Kommunikations-Challenge, die 
durch die einzelnen Teams im Vor-
aus vorbereitet und in Form eines 
Sketches vor den Teilnehmenden und 
einer internationalen Jury aufgeführt 
werden musste. 

Im Anschluss an die Einführungsver-
anstaltung startete die erste, 90-mi-
nütige Entscheidungsrunde für den 
Monat Januar, in der wir die ersten 
Maßnahmen für unser Unternehmen 
namens „Surf“ beschließen mussten. 
Grundlage für die Entscheidungen 
bildete die Software Arkhé, welche 
basierend auf einem komplexen Al-
gorithmus, die gesamten Entschei-
dungen qualitativ und quantitativ 
bewertete. Nach Ablauf der ersten 
Runde startete die zweite Entschei-
dungsphase für den Monat Februar, 
nachdem wir unsere Performance für 
den Monat Januar analysiert hatten. 

Nach und nach stellte sich eine 
Routine bei den Abläufen ein, und 

Auf nach Straßburg 
zum „Tournoi de Gestion“
von Tjark Tegeder, Maurice Fuchs, Silas Fröhlich und Fabian Kuhne

Auch in diesem Jahr durfte die HWG 
LU gemeinsam mit vier Studenten an 
dem jährlich in Straßburg stattfi n-
denden „Tournoi de Gestion“ – einem 
europäischen Management-Turnier – 
teilnehmen. Begleitet wurden die vier 
Studierenden der BIP-Studiengänge
International Business Administration
(IBA) und International Business Ad-
ministration and Information Tech-
nology (IBAIT) von Dr. Rudolf Mohr, 
Professor für BWL, insbesondere 
Rechnungswesen und Finanzwirt-
schaft. Die Herausforderung des 
Turniers bestand darin, im Rahmen 
einer Software ein fi ktives Unterneh-
men durch diverse Entscheidungen 
erfolgreich durch einen Zeitraum von 
einem Jahr zu führen. Dabei kam es 

Siegerehrung: (v.r.) Josef Ludwig (Steuerberater und Wirtschaftsprüfer, stellv. Präsident der 
Steuerberaterkammer RLP), Fabian Kuhne (IBAIT), Silas Fröhlich (IBA), Bénédicte Marx-Magar 
(Präsidentin des Turniers), Tjark Tegeder (IBA) und Maurice Fuchs (IBA)
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jedes Teammitglied widmete sich 
von nun an nur noch bestimmten 
Aufgaben, ganz im Sinne einer guten 
Arbeitsteilung. In den ersten Mona-
ten konnten wir den Marktanteil von 
„Surf“ immer weiter ausbauen und 
unseren Konkurrenten den Verkauf 
ihrer eigenen Produkte erschweren.

Am selben Abend spielte sich zu-
gleich das Highlight des Turniers ab: 
Die Kommunikations-Challenge. 
Diese war von uns im Vorhinein 
vorbereitet und durch einen letzten 
Feinschliff  in der vorigen Nacht büh-
nenreif gemacht worden. Vor dem 
französisch-deutschen Publikum ha-
ben wir anschließend unser Bestes 
gegeben, um die Anwesenden von 
unserer Idee und unserem Unterneh-
men zu überzeugen. Unser Sketch 
beinhaltete zudem ein Werbevideo, 
das wir auf der Bühne dem Publikum 
vorgeführt haben und das zum Glück 
guten Anklang fand.

Nachdem die teils lustigen und krea-
tiven Sketche der insgesamt 17 Teams 
beendet waren, lud das Veranstal-
tungskomitee zur Cocktailparty und 
interessanten Unterhaltungen ein. 
Dies bot gute Gelegenheit, um ins 
Gespräch mit den restlichen Teilneh-
menden des Turniers zu kommen 
und endete in einem anschließenden 
Besuch in einer Studentenbar nahe 
unserem Hotel, in der wir den Abend 
heiter ausklingen ließen.

Am nächsten Morgen fanden wir uns 
um sieben Uhr zum Frühstück ein, 
sodass wir gestärkt in die nächsten 
Entscheidungsrunden des Turniers 
starten konnten. Von nun an war 
das Programm so ausgelegt, dass 
die Entscheidungen nicht mehr mo-
natsweise, sondern zweimonatlich 
oder quartalsweise stattfanden. Die 

Schwierigkeit bestand darin, dass 
Fehlentscheidungen nun nicht mehr 
im Folgemonat ausgeglichen wer-
den konnten, sondern sich gleich auf 
mehrere Monate auswirkten. Trotz-
dem beschlossen wir aufgrund der 
guten Lage unseres Unternehmens, 
unsere Kapazitäten deutlich zu er-
höhen, um noch profi tabler zu wer-
den. Das Ergebnis unserer Strategie 
erhielten wir nach der Mittagspause 
im hoteleigenen Restaurant, und es 
stimmte uns zunächst sehr positiv. 

Nach ersten Analysen des Markt-
anteils sowie anderer Kennzahlen 
erwiesen sich sowohl unsere Kapazi-
tätssteigerung in der Produktion als 
auch die Neueinstellungen als gelun-
gen. In den nächsten Entscheidungs-
runden, in denen wir versuchten, un-
sere Strategie weiter auszubauen, 
verging die Zeit wie im Flug, sodass 
schon bald die Siegerehrung folgte. 
Überraschenderweise belegten wir 
den zweiten Platz in der Einkaufs-
Challenge, der mit einem Preisgeld 
versehen war. Unseren Erfolg feier-
ten wir kurz darauf auf der zweiten 
Cocktail-Party gemeinsam mit den 
anderen Teams. 

Dankenswerterweise erhielten wir 
durch den hochschulnahen HSL e.V. 
die großartige Möglichkeit, unseren 
Studienaufenthalt in der zweitgröß-
ten Studentenstadt Frankreichs, um 
einen weiteren Tag zu verlängern. 
Diese Gelegenheit nutzten wir, um 
gemeinsam mit Professor Mohr die 
Altstadt per Boot zu erkunden. Die 
zahlreichen Kanäle der Stadt ermög-
lichen es Touristen, die großen Wahr-
zeichen der Stadt, wie zum Beispiel 
das Münster oder das Europaparla-
ment, auf bequeme Art und Weise 
zu besichtigen. Im Anschluss daran 
beendeten wir unseren Aufenthalt 
in Straßburg in einem Restaurant in 
der Altstadt und begaben uns dann 
eilig zum Bahnhof, um die Rückfahrt 
nach Ludwigshafen anzutreten. Heu-
te blicken wir zurück auf eine aufre-
gende Exkursion mit vielen neuen 
Eindrücken, neuen Bekanntschaften 
und zahlreichen wichtigen Erfahrun-
gen, die wir im Zuge des Turniers 
machen durften. Einen besonderen 
Dank schulden wir der Steuerbera-
terkammer Rheinland-Pfalz, die uns 
die Teilnahme durch die Übernahme 
der Kosten fi nanziert hat.

(Bilder: HWG LU/IBA, IBAIT)

Das Team der HWG LU bei der Kommunikations-Challenge
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MBA-Studierenden), gab es in der Ver-
gangenheit im Rahmen der Spring 
School eine Reise nach Deutschland.
Da die Reisetätigkeit für die diesjährige 
Spring School noch nicht möglich war, 
wurden Themen für ein virtuelles Ver-
anstaltungsformat gewählt, welche 
die Europäische Union als Wirtschafts- 
und Währungsraum erläutern und 
auch die regionalen Besonderheiten 
von Rheinland-Pfalz zeigen. 

Europäisches Parlament
Am ersten Tag der virtuellen Spring 
School stellte Janez Vouk vom Be-

sucherzentrum des Europäischen 
Parlaments in Brüssel das Zusam-
menspiel zwischen EU-Parlament, 
EU-Kommission und EU-Rat bei der 
Gesetzgebung in der Europäischen 
Union vor.

Auch das Thema Brexit wurde aufge-
griffen und gezeigt, wie sich dadurch 
die Verteilung der parlamentarischen 
Sitze veränderte. Nicht alle freige-
wordenen Mandate wurden auf die 
übriggebliebenen Länder verteilt, 
sondern auch für zukünftige EU-
Erweiterungen reserviert. Anwart-
schaftsländer durchlaufen einen 
mehrjährigen Prüfungsprozess, der 
sowohl die wirtschaftliche Entwick-
lung als auch die demokratischen 
Strukturen bewertet. Der Anteil der 
Sitze im Parlament richtet sich nach 
der Bevölkerungszahl im jeweiligen 
Land. Es bekommen auch sehr kleine 
EU-Länder mindestens sechs Sitze, 
damit sich ihre Abgeordneten auf die 
Fraktionen verteilen können. 

Das Europäische Parlament ist auch 
geprägt von dem faszinierenden  
Zusammenspiel der dolmetschen-
den Personen, die bei den Sitzungen 
simultan in 24 Sprache übersetzen, 
dabei dienen Englisch, Französisch 
und Deutsch als „Relay-Languages“. 
Vortragende haben bei den Aus
sprachen zu den Gesetzesentwür-
fen die Freiheit, neben den Referenz

Spring School des Transatlantik-
Instituts und des College of Business 
der University of West Florida 
von Annette Reder

Im Mai 2022 veranstaltete das Trans-
atlantik-Institut (TI) der Hochschule 
in Kooperation mit der University of 
West Florida (UWF) die zweite Virtual 
Spring School und konnte auch die 
ersten Präsenzvorlesungen für deut-
sche MBA-Studierende wieder in den 
eigenen Räumlichkeiten durchführen.
Für die US-Studierenden des MBA-
Studiengangs „General and Interna-
tional Management“ am College of 
Business in Florida, die bei Professor 
Richard Hawkins (UWF) die Vorlesung 
„Advanced Managerial Economics“ 
besuchen (genau wie die deutschen 

Impressionen von der „Springschool 2022“ 
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sprachen auch in ihrer jeweiligen 
Muttersprache vorzutragen, wobei 
es klare Sprach- und Stilregelun-
gen gibt; schließlich funktionieren 
Wortspiele oder Witze nicht in jeder 
Sprache.

Business of Wine mit Weinprobe
Professor Dr. Richard Hawkins (UWF) 
konnte am Weincampus in Neustadt 
mit einem Vortrag über das „Busi-
ness of Wine“ den hybriden Teil der 
Spring School eröffnen und erläutern, 
welche Rolle die Reputation von Wei-
nen für das Marketing spielt. Vor Ort 
waren MBA-Studierende der TI-Ab-
schlussklasse und jene, die im Januar 
2022 in Pensacola ihr Studium gestar-
tet hatten, sowie Mitarbeitende von 
Transatlantik-Institut und Weincam-
pus Neustadt. Die MBA-Studierenden 
und Mitarbeitenden der UWF wurden 
per Zoom zugeschaltet.

Im Anschluss begann Professor Dr. 
Dominik Durner vom Weincampus 
Neustadt die geführte Weinprobe 
unter dem Motto „from traditional 
to modern white wine styles – a jour-
ney through the German Pfalz regi-
on“. Es wurde aufgezeigt, wie sich 
die nachgefragten Weinsorten in 
Deutschland und weltweit verän-
dern und Konsumenten die Ausliefe-
rung von „jungen Weinen“ besonders 
nachfragen. Zusätzlich lernten alle 

Beteiligten, ihre eigene Sensorik zu 
schulen, geschmackliche Aromen zu 
entdecken und Bewertungen abzuge-
ben. Bei wunderbaren Temperaturen 
konnte die Veranstaltung auf dem 
Gelände des Weincampus ausklingen, 
wobei die Vorlesung am nächsten Tag 
im Hinterkopf war.

Europäische Zentralbank
Beim dritten Spring School-Tag waren 
Dieter Gerdesmeier, Nicola Hopkins 
und Julika Wolf die Gastgeber der  
Europäischen Zentralbank (EZB) in 
Frankfurt. Der Volkswirtschaftler Die-
ter Gerdesmeier gab einen Überblick 
zu Gremien, Aufgaben und Zukunfts-
themen. 

Ein wesentlicher Aufgabenbereich 
der EZB ist die Geldpolitik, welche 
zum Ziel hat, die Vermeidung von 
Inflation oder Deflation durch Preis-
stabilität zu erreichen. Der Vortrag 
ging besonders auf die Unterschiede 
zur Federal Reserve Bank (FED) der 
USA ein, da im Federal Reserve Act 
auch die maximale Beschäftigung der 
Bevölkerung und moderate langfris-
tige Zinsen festgelegt sind. 

Gerade in Hinsicht auf die gestie-
genen Leitzinsen in den USA, die 
steigende Inflation im europäischen 
Wirtschaftsraum sowie die Kosten, 
welche die Bewältigung von Klima-

wandel und Pandemie mit sich brin-
gen, hatten die Zuhörenden Fragen, 
mit welchem Instrumentarium die 
EZB handeln könne und mit welchen 
Szenarien gerechnet wird.

Nach Einschätzung des Referenten 
Dieter Gerdesmeier hat die EZB die 
Möglichkeit, in kleinen Schritten Refi-
nanzierungsmittel für die Banken und 
Leitzinsanpassungen vorzunehmen. 
Dabei sind die Maßnahmen stark da-
von abhängig, wie sich Löhne und Ge-
hälter im europäischen Wirtschafts-
raum entwickeln.

Allen beteiligten Akteuren der Ver-
anstaltungsreihe danken wir herzlich 
für die informativen und kurzweili-
gen Vorträge und freuen uns auf die 
nächste Spring School gemeinsam 
mit der University of West Florida 
im Frühjahr 2023.

Der nächste Start des MBA-Pro-
gramms des Transatlantik-Instituts 
in Kooperation mit der University 
of West Florida ist im Januar 2023. 
Bewerbungen werden bis September 
2022 entgegengenommen. Bei Interes-
se melden Sie sich bitte direkt bei Frau 
Kathrin Paul (kathrin.paul@hwg-lu.de, 
Tel. 0621/5203-440).

Weitere Informationen unter: 
www.transatlantik-institut.de/mba
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Ausbildung der Ausbilder

Der AdA-Schein –  
Zusatzqualifikation für Studierende
von Sarah Demmel

Der Kurs „Ausbildung der Ausbil-
der“ wird seit dem Wintersemester 
2021/2022 von der HWG LU in Ko-
operation mit der Graduate School 
Rhein-Neckar durchgeführt. Der 
Vorteil ist, die Studierenden erhal-
ten alles aus einer Hand: die Kurs-
vorbereitung und die Prüfung. Das 
Vorlesungs- und Prüfformat wurde 
in Onlineform konzipiert, um die 
Teilnahme allen Studierenden und 
Interessierten an der HWG LU zu 
ermöglichen. Der Lehrgang findet 
während des Semesters wöchent-
lich oder im Blockunterricht statt. 
Teilnehmende können das Zertifikat 
somit in einem Semester absolvieren. 
Diese Weiterbildung ist eine sinn-
volle Ergänzung zum Studium, da 
die Betreuung von Auszubildenden 
bereichsübergreifend in der Praxis 
gefragt ist. Wer ausbildet, braucht 
den Ausbilderschein.

Der Online-Kurs „Ausbildung der Aus-
bilder“ vermittelt die notwendigen 
berufs- und arbeitspädagogischen 
Kenntnisse, um eine Berufsausbil-

dung im Betrieb erfolgreich zu pla-
nen, durchzuführen und zu kontrol-
lieren.

Die Weiterbildung richtet sich an alle 
Studierenden der HWG LU, die sich 
schon ab dem sechsten Semester ih-
res Bachelorstudiums oder während 
des Masterstudiums auf eine spätere 
Tätigkeit als Ausbilder*innen nach 
dem Berufsbildungsgesetz vorberei-
ten möchten. Sofern eine berufsprak-
tische Erfahrung vorliegt, können sich 
Bachelorstudierende auch vor dem 
sechsten Semester anmelden.

Konzept des Lehrgangs
Die Veranstaltungen bestehen aus 
Seminaren, in denen die Teilnehmen-
den neben dem Fachwissen auch 
Fallstudien und Übungen bearbei-
ten. Der Zeitaufwand umfasst 30 
Stunden Unterricht und 78 Stunden 
Selbststudium. 

Auch die Prüfung wird online durch-
geführt. Sie besteht aus einem 
schriftlichen und einem praktischen 

Teil. Nach bestandener Prüfung und 
dem damit verbundenen Nachweis 
der berufs- und arbeitspädagogi-
schen Kenntnisse gemäß Ausbilder-
Eignungsverordnung erhalten die 
Studierenden eine Urkunde und ein 
Zertifikat. Die IHK Pfalz stellt eine 
Bescheinigung aus.

Die Teilnehmerzahl ist auf 50 Plätze 
begrenzt. Der nächste Kurs startet im 
Oktober. Anmeldeschluss ist Mitte 
September. 

Weitere Information und Vormer-
kung möglich im Olat-Kurs: 
https://olat.vcrp.de/url/Reposito-
ryEntry/3650093201

Wer verantwortungsvolle Aufgaben im Beruf übernehmen möchte, kann sich mit Zusatzqualifikationen 
wie der „Ausbildung der Ausbilder“ – kurz: AdA-Schein – positionieren. Ausbilder*innen bereiten Aus-
zubildende professionell auf die Anforderungen des heutigen Berufsalltags vor. Der Kurs „Ausbildung 
der Ausbilder“ gemäß der Ausbilder-Eignungsverordnung wird den Studierenden der HWG LU schon seit 
über 25 Jahren angeboten. Neu ist, dass der Kurs wie auch die Prüfung von der HWG LU in Kooperation 
mit der Graduate School Rhein-Neckar (GSRN) im Online-Format durchgeführt werden. Somit können 
ab sofort Studierende aller Fachbereiche daran teilnehmen.

Sarah Demmel
Programm Managerin
Tel. 0621/595 728-19
sarah.demmel@gsrn.de 
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Ein Wochenende  
voller Musik am Rheinufer
von Torsten Kleb

„Das Rheinuferfest feiert Ludwigshafen als pulsierend 
lebensfrohe Stadt am Rhein“, erläutert Christoph Keimes, 
Geschäftsführer der LUKOM, die dieses Event organisiert. 
Hauptsponsoren sind BASF und die Sparkasse Vorder-
pfalz. Das Festgelände umfasst den Platz der Deutschen 
Einheit und das angrenzende Areal am Rheinufer sowie 
den Ludwigsplatz. Zentrum ist das musikalische Büh-
nenprogramm am Platz der Deutschen Einheit. Des-
sen Bandbreite umfasst faszinierende Orchesterwerke 
klassischer Musik, insbesondere aber Hits aus Pop und 

Zum Start in den Sommer feiert ein vollkommen neues Event-Format seine Premiere in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Rhein. Das Rheinuferfest präsentiert vom 24. bis 26. Juni unter freiem Himmel mit-
reißende Musik unterschiedlichster Genres. 

GRAND MALÖR · KLASSIK-OPEN-AIR 
MICHAEL JACKSON TRIBUTE SHOW
WEIN · STREET-FOOD-MEILE · KIDS 

24. - 26. JUNI 2022 
PLATZ DER DEUTSCHEN EINHEIT·RHEINUFER·LUDWIGSPLATZ

LUDWIGSHAFEN

HauptsponsorenVeranstalter Sponsoren

STADTMARKETING IKONGRESSE IEVENTS

GRAND MALÖR · KLASSIK-OPEN-AIR 
MICHAEL JACKSON TRIBUTE SHOW
WEIN · STREET-FOOD-MEILE · KIDS 

24. - 26. JUNI 2022 
PLATZ DER DEUTSCHEN EINHEIT·RHEINUFER·LUDWIGSPLATZ

LUDWIGSHAFEN

HauptsponsorenVeranstalter Sponsoren

STADTMARKETING IKONGRESSE IEVENTS

Rock. Publikumsmagnete und Stimmungsgaranten sind 
exquisite Coverbands am Freitag und Samstag. 

Klanggewaltiger Höhepunkt am Sonntagmittag ist das 
Sparkassen-Klassik-Open-Air der Deutschen Staatsphil-
harmonie Rheinland-Pfalz. Eine Street-Food Meile und 
Unterhaltungsangebote für die ganze Familie runden das 
Spektrum dieses neuen Festformates ab. Der Eintritt ist frei!

Weitere Informationen unter www.lukom.com 
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„Vielfalt gestalten“ 
Das Diversity Audit – Inhalte und Umsetzung an der HWG LU
von Petra Schorat-Waly

Diversität leben – das ist für die HWG LU nichts Neues. 
Davon zeugen unter anderem die Verankerung des The-
mas im Vizepräsidium für Internationales & Diversity, die 
Schaffung der Koordinierungsstelle für Chancengleichheit 
und Vielfalt, die Zertifizierung als familienfreundliche 
Hochschule und die Entwicklung und Umsetzung von 
Konzepten und Maßnahmen im Rahmen von vielfalts- 
und chancengerechtigkeitsfördernden Projekten. 

Exemplarisch kann man hier neben vielem anderen die 
Einrichtung eines hochschulweiten Schreiblabors im Rah-
men des bis Ende 2017 geförderten Projekts „Förderung 
von Bildungsaufstiegen an der Hochschule Ludwigshafen“ 
(FöBiLu), die Entwicklung eines Diversity-Konzeptes im 

Zuge des Hochschulpakts (HSP) oder die Erarbeitung und 
Verabschiedung der Richtlinie zum Schutz vor Benachtei-
ligungen basierend auf dem Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetz nennen.

Für die HWG LU ist genau jetzt ein guter Zeitpunkt, um sich 
den Herausforderungen, die mit der Diversität der Hoch-
schulmitglieder und der Lehrbeauftragten verbunden sind, 
anzunehmen und sich dem Diversity Audit des Stifterver-
bandes zu stellen: Mit dem Hochschulpakt III ist Ende 2020 
ein großes Projekt, das den Studierendenerfolg und die  
Diversität der Studierenden fokussierte, ausgelaufen.  
Einige Maßnahmen mussten eingestellt werden. Umge-
kehrt hat sich mit der stärkeren interkulturellen Ausrich-
tung und Verzahnung mit dem Bereich Internationales 
ein neuer Schwerpunkt in der Diversitätsstrategie der 
Hochschule gebildet (vgl. SPEKTRUM 06/21). 

In Deutschland sind bereits über 25 Prozent der staatli-
chen Hochschulen auditiert. Die Zertifizierung bietet der 
HWG LU eine Chance, auch nach außen hin sichtbar zu 
machen, was bereits seit langem in der Hochschulkultur 
verankert ist und sich in der heterogenen Zusammenset-
zung unserer Studierendenschaft auch widerspiegelt: 
Bei uns wird Diversität aktiv gelebt und gefördert! Mit 
der Beteiligung am Diversity Audit des Stifterverbandes 
möchte die HWG LU mit der Konzeption von passgenau-
en Strukturen, Instrumenten und Maßnahmen diverse 
Personengruppen in den Hochschulalltag inkludieren. 
Vom Selbstverständnis her versteht sich das Audit als 
Strategie- und Organisationsentwicklungsprozess, der 
auf zwei Strängen basiert, die sich abwechseln und ge-
genseitig ergänzen. Das sind zum einen die fünf Diversity 
Foren, in denen die Hochschulen der jeweiligen Kohorten 
sich kollegial beraten, und zum anderen der hochschul-
interne Auditierungsprozess, der durch eine*n Auditor*in 
begleitet wird. Dr. Christian Ganseuer, Professor für For-
schungs- und Innovationsmanagement am Fachbereich 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften der Hochschule 
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Koblenz, wird die HWG LU bei der Zertifizierung begleiten 
und beraten.

Bisher wurden drei große Themenbereiche für das 
Diversity Audit identifiziert. Ein Teil der angedachten 
Maßnahmen soll die Internationalisierung der Hoch-
schule vorantreiben. Weitere Schwerpunkte liegen im 
Bereich diversity-sensibles Personalmanagement und 
in der Förderung des ehrenamtlichen Engagements der 
Studierenden. Das selbstgesteckte Ziel ist es, den ge-
samten Auditierungsprozess auf eine breite Basis mit 
vielen Partizipationsmöglichkeiten zu stellen. Insofern 
besteht auch die Möglichkeit, weitere Themen für das 
Audit zu erschließen.

Der Zertifizierungsprozess des Stifterverbandes dauert 
circa zwei Jahre. Im Rahmen der Zertifizierung finden 
fünf große Workshops an der Hochschule statt. Der 
Startschuss wird mit dem Kick-Off-Workshop am 14. Juli 
gesetzt.

Petra Schorat-Waly
Diversity Managerin
Tel. 0621/5203-358
petra.schorat-waly@hwg-lu.de

Neben dem Lenkungskreis, dem Vertreter*innen rele-
vanter Mitgliedsgruppen und Funktionsträger*innen der 
Hochschule angehören, können alle Hochschulmitglieder, 
die Interesse an den Themen der Workshops haben, an 
diesen teilnehmen.

Weitere Informationen zum Diversity-Audit des Stifter-
verbands unter: www.stifterverband.org/diversity-audit

(B
ild

er
: C

ol
ou

rb
ox

)

53Diversity



Dual Match
Die Online-Ausbildungsbörse für  
das duale Studium am Weincampus Neustadt
von Stefanie Zuehlsdorff-Hottel

Im dualen Studium braucht man 
nicht nur die richtige Hochschule, 
sondern auch den richtigen Ausbil-
dungsbetrieb, um erfolgreich zu sein. 
Deswegen hat der Weincampus Neu-
stadt „Dual Match“ ins Leben geru-
fen. Hier sollen Studieninteressierte 
und Winzerbetriebe sich gegenseitig 
suchen und finden. Mit der Online-
Ausbildungsbörse „Dual Match“ will 
der Weincampus Winzerbetriebe mit 
Studienbewerber*innen für den dua-
len Bachelorstudiengang Weinbau & 
Oenologie zusammenbringen. 

Vorbild für dieses Online-Angebot 
war die Bewerber*innenbörse der 
Dualen Hochschule Baden Württem-
berg StudyUp. Dort haben sich mitt-
lerweile mehr als 2000 Betriebe aus 
der Region Mannheim/Ludwigshafen 
und mehr als 800 Bewerber*innen 
registriert. In Zeiten des Fachkräfte-
mangels nutzen immer mehr Betrie-
be die Möglichkeit, sich auf solchen 

Plattformen zu präsentieren und 
qualifizierte Bewerber*innen zu fin-
den. Auch Winzerbetriebe bemerken 
den Wandel auf dem Arbeitsmarkt. 
Die Ausbildungsbörse ist bereits seit 
zwei Jahren als Ergänzung zur Home-
page des Weincampus im Einsatz. 
Aufgrund der hohen Akzeptanz und 
den positiven Rückmeldungen aus 
der Branche hat der Weincampus 
Anfang des Jahres das Angebot noch 
einmal ausgeweitet. 

Das perfekte Match – Wie funktio-
niert die Ausbildungsbörse?
Die Ausbildungsbörse bietet Winzer-
betrieben einen Pool von registrier-
ten Kandidat*innen, die sich für ein 
duales Studium interessieren und 
auf der Suche nach einem Ausbil-
dungsbetrieb sind. Sie können sich 
den Lebenslauf, die Interessen und Er-
fahrungen der Studieninteressierten 
anschauen und über die Ausbildungs-
börse direkt Kontakt aufnehmen. So 

finden Betriebe auch kurzfristig noch 
die passende Besetzung für eine of-
fene Stelle in ihrem Betrieb.

Die Kontaktaufnahme in der Aus-
bildungsbörse funktioniert in beide 
Richtungen: Studieninteressierte kön-
nen über die „Suche Ausbildungs-
betriebe“ alle Kooperationsbetriebe 
des Weincampus Neustadt aufrufen 
und über unterschiedliche Filter, wie 
„Weinanbaugebiet“ oder „Größe des 
Betriebs“ nach dem passenden Aus-
bildungspartner suchen. Außerdem 
haben die Studieninteressierten die 
Möglichkeit, ihr persönliches Be-
werberprofil zu hinterlegen und in 
einem Anschreiben ihre Fähigkeiten, 
Vorkenntnisse und Interessen zu prä-
sentieren. 

Seit dem Relaunch der Ausbildungs-
börse können die Winzerbetriebe nun 
selbständig in einer Datenbank ihre 
aktuellen Betriebsdaten einpflegen. 
Sie haben die Möglichkeit, freie Aus-
bildungsplätze, Kontaktdaten von 
Ansprechpersonen oder Spezialisie-
rungen online anzupassen. Außer-
dem wurde die Plattform durch einen 
branchenbezogenen Stellenmarkt 
und eine interaktive Karte erweitert, 
auf der ganz gezielt regionale Aus-
bildungsbetriebe gesucht werden 
können.

Nähere Informationen unter: 
https://dualmatch.weincampus-
neustadt.de/
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„Mr. Sensorik“ 
Professor Dr. Ulrich Fischer vom Weincampus Neustadt 
wurde vom Weinmagazin Vinum zu einer der 25 wichtigsten 
Weinpersönlichkeiten Deutschlands gekürt
von Stefanie Zuehlsdorff -Hottel

Professsor Dr. Ulrich Fischer ist einer 
der Gründerväter des Weincampus 
Neustadt mit dem ersten dualen Stu-
diengang Weinbau und Oenologie in 
Deutschland. Durch viele Vorträge 
und Publikationen ist Fischer im In- 
und Ausland bekannt, sorgt also nicht 
nur dafür, dass neues Wissen über 
Wein entsteht, sondern auch dafür, 
dass es sich verbreitet. Bei der Inter-
nationalen Organisation für Rebe und 
Wein (OIV) fungiert er als Experte der 
Bundesregierung.

Aufgewachsen in Bernkastel-Kues 
absolvierte Fischer zunächst eine 
Winzerlehre in Weingütern an der 
Mosel und in der Pfalz. Nachdem 
er in Geisenheim das Studium zum 
Diplom-Ingenieur für Weinbau und 
Oenologie abgeschlossen hatte, 
studierte er an der University of 
California in Davis. Zur Promotion 
wechselte Fischer an das Institut für 
Lebensmittelchemie an der Univer-
sität Hannover und untersuchte im 
Arbeitskreis von Professor Dr. Ralf 
Berger den Einfl uss verschiedener 
Entalkoholisierungstechnologien auf 
die Aromenzusammensetzung von 
Wein und ihre sensorische Relevanz. 

Seit 1995 ist Fischer im Fachbereich 
Kellerwirtschaft der Staatlichen Lehr- 
und Forschungsanstalt in Neustadt 
tätig, den er seit dem September 

1996 auch leitet. 2003 wurde ihm 
in dem neugeschaff enen Dienstleis-
tungszentrum Ländlicher Raum – 
Rheinpfalz die Leitung der Abteilung 
Weinbau & Oenologie übertragen. 
Seit 1997 nimmt er einen Lehrauftrag 
im Fachbereich Chemie der Universi-
tät Kaiserslautern wahr, die ihn 2003 
zum Honorarprofessor ernannte. 
Seit 2008 hält Fischer zudem an der 
University for Gastronomic Sciences 
in Pollenzo, Italien, im Masterstudi-
engang „International Food Culture 
and Communication“ die Vorlesung 
„Technologie des Weines“. 

Ein Forschungsschwerpunkt besteht 
in der Verbindung von Sensorik und 
Aromenchemie, um strukturelle Be-
ziehungen zwischen wertgebender 
Inhaltsstoff e der Weine und ihrer sen-
sorischen Ausprägung zu erarbeiten. 
Ein besonderes Interesse besteht in 
den Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Inhaltsstoff e des Weines 
und ihre sensorischen Auswirkungen. 
Sein Arbeitskreis arbeitet mit Arbeits-
gruppen unter anderem an der TU 
Braunschweig, TU Kaiserslautern, TU 
Dresden und der Universität Bonn 
zusammen. 

Von 2009 bis 2012 war Prof. Dr. Ulrich 
Fischer Studiengangsleiter des dualen 
Studiengangs Weinbau & Oenologie 
am Weincampus Neustadt und fun-

giert nun als stellvertretender Lei-
ter des Gemeinsamen Ausschusses 
der Fachbereiche (GAF). In der Lehre 
zeichnet er für die Bereiche Oenologie 
und Sensorik in den dualen Studien-
gängen Weinbau & Oenologie, dem 
deutsch-französischen Master und 
dem englischsprachigen M.B.A. Wine, 
Sustainability & Sales verantwortlich.
Fischer ist in der Weinwirtschaft 
bekannt durch umfangreiche Vor-
tragstätigkeit und Fachpublikationen 
im In- und Ausland. Er leitet den Lan-
desarbeitskreis Oenologie Rheinland-
Pfalz, ist Mitglied des wissenschaft-
lichen Beirats des Forschungskreises 
der Ernährungsindustrie und erhielt 
2020 den Preis der American Society 
für Enology & Viticulture für die beste 
oenologische Publikation. 
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Einer der 25 wichtigsten Weinpersönlichkeiten 
Deutschlands: Prof. Dr. Ulrich Fischer 
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Bessere Anpassung an den Klimawandel

Forschungsprojekt VitiMikroKlim – 
Digitaler Ausbau der Agrarmeteo-
rologie im Mikroklimabereich
von Stefanie Zuehlsdorff-Hottel

Der Klimawandel ist im rheinland-
pfälzischen Weinbau bereits deutlich 
spürbar. Gemäß der Agrarminister-
konferenz 2019 in Mainz wird die 
Wirtschaftskraft der landwirtschaft-
lichen Betriebe durch die Zunahme 
von Extremwetterereignissen und 
den daraus resultierenden Schäden 
deutlich geschmälert, die Anpas-
sungsfähigkeit an den Klimawandel 
soll deshalb gestärkt werden. 

Diesbezüglich liefern derzeit ge-
nutzte Wetter-Prognosesysteme 
den rheinland-pfälzischen Winzern 
jedoch nur unzureichend ortsgenaue 
Daten. Ziel des Forschungsprojektes 
VitiMikroKlim ist es, durch die Nut-
zung kostengünstiger und energie-
sparender Sensoren die Abbildung 
des Mikroklimas der Weinbergsfläche  

zu verbessern. Dabei werden Daten 
erhoben, die zum Ausbau des Mess-
netzes der Agrarmeteorologie Rhein-
land-Pfalz im Mikroklimabereich die-
nen und damit in vorhandene und 
neu entwickelte Prognosemodelle 
einfließen. 

Die im Weinberg verteilten Sensoren 
(Temperatur, Feuchte) werden auf 
begrenzte Zeit dort belassen, um 
durch Mustererkennung und den 
Einsatz von geostatistischen Metho-
den sowie des „machine learnings“ 
raumzeitlich interpretationsfähige 
Ergebnisse zu erzielen. Die ausge-
werteten Daten werden dann allen 
Winzern über die Agrarmeteorologie 
RLP und die Geobox-Infrastruktur 
des Landes Rheinland-Pfalz ange-
boten.

Zeit
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Gertrudenhof

Agrarmeteorologie

Agrarmeteorologie

Eine feldbasierte Datenerfassung 
mittels weitvernetzter Sensorik und 
die sich daraus ableitende Situation 
vor Ort erlauben eine weitreichen-
de Präzisierung des Messnetzes 
der Agrarmeteorologie RLP und da-
durch wiederum die Entwicklung von 
präziseren Prognosen. Damit wird 
ein bisher ungenutztes Potential 
erschlossen, nicht nur um Bewirt-
schaftungs- und Logistikprozesse 
weiter zu optimieren, sondern auch 
effizienter auf lokale Wetterereignis-
se zu reagieren und letztendlich auch 
unerwünschte Einträge von Agrar-
chemikalien im Weinbau weiter zu 
reduzieren. 

Leiter des Forschungsprojektes ist 
Professor Dr. Andreas Düker vom 
Weincampus Neustadt, Professor  
für Precision Viticulture. Projektpart-
ner sind außerdem RLP Agroscience, 
DLR Rheinpfalz, RLR Rheinhessen-
Nahe-Hunsrück, DLR Mosel und zehn 
Winzerbetriebe aus der Pfalz.

Prof. Dr. Andreas Düker
Professur für Precision Viticulture
Tel. 06561/9480-566
andreas.dueker@dlr.rlp.de
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„ Wenn man sich mit Gründung 
beschäftigt, ist der Kontext einer 
Stadt extrem wichtig“ 
Dr. Marc Reisner, Leiter des Gründungsbüros, im Gespräch

Seit Juli 2018 gibt es das Gründungsbüro an der 
HWG LU in Kooperation mit der Hochschule Worms. 
Das Projekt „R[h]eine Gründersache der Hochschu-
len Worms und Ludwigshafen“ wird vom Land 
Rheinland-Pfalz und aus Mitteln der Europäischen 
Union gefördert und hat eine Laufzeit von vier 
Jahren. SPEKTRUM sprach mit Dr. Marc Reisner kurz 
vor Abschluss der Projektlaufzeit über Gründungs-
kultur in Ludwigshafen, spannende Events, Tipps für 
potentielle Gründer*innen und unternehmerisches 
Mindset.
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Dr. Marc Reisner

SPEKTRUM: Was waren Deine ersten Schritte im Grün-
dungsbüro?
Dr. M. Reisner: Bevor ich nach Ludwigshafen kam, hatte 
ich eine Reihe an Vorträgen über Räume gehalten. Ich 
komme ursprünglich aus dem Kontext Theater/Kino, 
und da sind Räume das Allerwichtigste. Also habe ich 
mich erstmal an der Hochschule und in der Stadt nach 
Räumen für Veranstaltungen umgesehen, da ich keine 
Veranstaltung in einem Hörsaal machen wollte. 

Was ist das Besondere an Ludwigshafen?
Es gab eine Zeit, in der war Ludwigshafen so etwas wie 
Metropolis – die Stadt der Zukunft. Heute lachen viele 
über den Bahnhof und die Hochstraßen, aber in der Zeit, 
in der diese Bauwerke errichtet wurden, waren sie das 
Maß der Dinge. Heute wird immer wieder zitiert, dass 
Ludwigshafen die hässlichste Stadt Deutschland sei. 
Dieser Kontrast ist sehr interessant, denn Menschen, die 
in 1960er oder 1970er Jahren hier aufgewachsen sind, 
sehen die Stadt ganz anders als Studierende, die gerade 
erst hierher gezogen sind. Ludwigshafen hat mehr von 
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einem gefallenen Engel als von Gotham City. Wenn man 
sich mit Gründung beschäftigt, ist der Kontext einer 
Stadt extrem wichtig.

Und was ist das Besondere an unserer Hochschule?
Die HWG LU ist eine Hochschule der vielen Orte. Ich 
selbst habe in Heidelberg studiert. Dort ist die Universität 
auch über die ganze Stadt verteilt. Daher weiß ich, wie 
es ist, jeden Tag vom einen Ende zum anderen laufen zu 
müssen. In Ludwigshafen ist es eher so, dass es einzelne 
„Inselstaaten“ gibt, die mehr oder weniger autark vor sich 
hin existieren. Man kann nicht einfach eine Art Studium 
Generale anbieten, sondern muss jede Gruppe einzeln 
bedienen. Das war manchmal ein wenig anstrengend, 
hat aber oft auch sehr viel Spaß gemacht. Ich wandere 
gerne zwischen den Welten. 

Warum ist es wichtig, sich schon während dem Studium 
mit dem Thema Gründung zu beschäftigen?
Unsere Welt hat sich in den letzten zehn Jahren grund-
legend verändert. Das ging nicht erst mit Covid19 los. 
Viele Veränderungen, die schon vorher absehbar waren, 
nahmen aber mit COVID19 ungeheuer an Fahrt auf. Ich 
war schon immer sehr eng mit kleinen und mittleren 
Unternehmen und der Industrie vernetzt und sehe einen 
immer breiter werdenden Spalt bezüglich der Anforde-
rungen in der realen Welt und den Vorstellungen vieler 
Studierender. Letztendlich ging es im Gründungsbüro 

gar nicht so sehr darum, ein eigenes Unternehmen zu 
gründen, sondern darum, ein unternehmerisches Mindset 
zu entwickeln. Denn genau diese Fähigkeiten werden 
überall händeringend gesucht: Mitarbeiter*innen, die Ver-
antwortung übernehmen, eigenständig Probleme lösen 
können und über eine große soziale Intelligenz verfügen. 

Worin liegen die Vorteile eines eigenen Start-ups?
Viele denken ja, dass es das Größte ist, sein eigener Chef 
zu sein. Gerade wenn man selbstständig ist, ist man 
aber meist von viel mehr Menschen abhängig, als man 
zunächst denkt: Kunden, Zulieferer und Mitarbeiter 
bestimmen oft den Tag der Unternehmerin oder des 
Unternehmers. Den eigentlichen Vorteil in der Selbst-
ständigkeit sehe ich daher eher darin, mit den Menschen 
zusammenzuarbeiten, die man mag und schätzt. Man 
kann sich sein Team selbst zusammenstellen. Darum 
kann man immerhin den Kontext für die tägliche Arbeit 
schaffen. Das ist schon viel wert. 

Welche Start-ups sind Dir besonders in Erinnerung ge-
blieben?
Da gibt es einige. Es sind aber eher die Gründer*innen, 
die mir in Erinnerungen bleiben. Mich interessieren mehr 
die Menschen, als die Projekte. Es gab beispielsweise ein 
Team, das wollte die absolute Garantie einer Förderzusage, 
da der Druck der Eltern sonst nicht mehr auszuhalten ge-
wesen wäre. Es gab auch einen Gründer, der wollte gleich 
im ersten Gespräch 300.000 $ haben. Diesem haben wir 
letztendlich zu einem viel höheren Betrag verholfen. Es 
gab aber auch Menschen, die gar keine konkrete Idee 
hatten, sondern einfach nie in ein Angestelltenverhältnis 
gehen wollten. Diese fand ich besonders interessant. 

Im Rahmen des Gründungsbüros hast Du unzählige 
Veranstaltungen auf die Beine gestellt. Was war Dein 
interessantester Event?
Da kann ich spontan zwei nennen: Wir organisierten zu-
sammen mit dem SAP APP Haus eine Summerschool. Es 
war spannend zu sehen, wie Profis einen Design Thinking 
Workshop aufsetzen. Das hat wirklich Spaß gemacht. Und 
dann haben wir den Versuch gestartet, Gründer*innen 
aus Ludwigshafen, Amsterdam und Addis Abeba in ei-
ner interaktiven Gameshow gegeneinander antreten 
zu lassen. Das lief irgendwann total aus dem Ruder, und 
ein Topmanager eines internationalen Unternehmens 
spielte irgendwann in Unterwäsche Bassgitarre. Solche 
Veranstaltungen brennen sich fest – für immer. 

Ein Start-up, das aus dem Gründungsbüro hervorgegangen ist: 
Ajoo Stadtbier aus Mannheim.
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Was würdest Du Gründungsinteressierten empfehlen?
Zunächst einmal ist es so, dass die meisten Geldgeber eher 
in Menschen als in Ideen investieren. Man schaut sich 
also an, mit wem man es zu tun hat, und Gründer*innen, 
die die Geschichte vom grenzenlosen Reichtum erzäh-
len, braucht eigentlich kein Mensch. Gleiches gilt für 
Gründer*innen, die ihre eigene Idee absolut faszinierend 
finden, ohne zu merken, dass sich sonst niemand dafür 
interessiert. Natürlich muss man von der eigenen Idee 
hundertprozentig überzeugt sein. Diese muss aber auch 
einen Nutzen für andere Menschen mit sich bringen. 

Außerdem sollte man sich die ehrliche Frage stellen, 
ob man mit dieser Idee wirklich die nächsten Jahre ver-
bringen will und kann. Gerade an unserer Hochschule 
sind mir viele Gründer*innen begegnet, die dachten, dass  
sie so nebenbei ein wenig gründen können. Von denen 
hört man in der Regel nach ein bis zwei Monaten nichts 
mehr. 

Du verlässt ja nun die HWG LU. Hast Du schon Pläne, 
wie es weitergeht?
Ich fand es am Anfang etwas seltsam, ein Gründungsbüro 
zu leiten, ohne selbst eine Firma zu besitzen. Daher habe 
ich mich während meiner Zeit an der HWG LU an einigen 
Start-ups beteiligt. 

Mein Nachbar hat mich immer vor dem Tag gewarnt, an 
dem alle Unternehmen (gleichzeitig) erfolgreich werden 
könnten. Genau damit darf ich mich in nächster Zeit 
beschäftigen, was schon ein Luxusproblem ist. Wie ich 
schon oben erwähnte, ist das Tolle an der Selbstständig-
keit, dass man sich mit den Menschen umgeben darf, 
die man mag und schätzt. Ich habe ein ganz arg tolles 
Marketingteam, das gerade ein komplett neues Branding 
für ein chinesisches Produkt erstellt hat. Das war eine sehr 
herausfordernde Aufgabe, da die chinesische Marke von 
einer der größten Werbeagenturen der Welt entworfen 
wurde, und wir sitzen ja „nur“ hier in der Metropolregion. 
Aber unsere Leute haben den Job total gerockt und dar-
um habe ich ihnen als Dankeschön einen Heißluftballon 
gekauft – mit ihrem Branding drauf. Auch das finde ich 
ein schönes Bild für die Selbstständigkeit – man kann 
Träume fliegen lassen. 

Viel Glück und Erfolg bei Deinen Projekten! Und vielen 
Dank für das Gespräch.

Interview: Elena Wassmann

Workshop für Gründungsinteressierte bei der ADM Wild Europe GmbH & 
Co. KG, bei dem Studierende am Marketingkonzept für einen neuen  
Drink tüfteln.

Eines der vielen außergewöhnlichen „Gründungsdonnerstag“-Events: die 
Fußballschule im Postbankgebäude sollte Gründungsinteressierten zeigen, 
wie wichtig Flexibilität und Agilität sowie Konzentration und Fokus sind.

(alle Bilder: Reisner)
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